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Ruhiger Übergang in Getreidewirtschaft Die Bedrohung Asiens
von

Kein Grund zur Dramatisierung des Übergangs zum neuen Wirtschaftsjahr — Der Handel
hält Disziplin — Kein Anlaß für ungeregelten Markt in der Übergangszeit

Bonn. Oie Tatsache, daß die neuen Preise für
Inlandsgetreide noch nicht in Kraft treten
können , sollte nach Ansicht des Bundesernäh¬
rungsministeriums kein Anlaß sein, den Markt
zu beunruhigen . Nachdem der Bundesrat die
Behandlung der Anordnung des Bundesernäh-
rungsministeriums über die neuen Getreide¬
preise aus formalen Gründen vertagt hat,bestehen praktisch zunächst keine besonderen
Vorschriften für inländisches Getreide. In¬
landsgetreide kommt in nennenswerten Men¬
gen erst in fünf bis sechs Wochen aus der
neuen Ernte an den Markt . Für Auslandsge¬treide setzt das BundesernährurigsministeriumIm Einvernehmen mit dem Bundeswirtschafts¬
ministerium die Preise fest, zu denen Liefe¬
rungen aus der Bundesreserve erfolgen. Dadie Mühlen wie schon seit Monaten so auchin den nächsten Wochen fast ausschließlich ausder Bundesreserve versorgt werden, kann die
Preispolitik der Vorratsstellen des Bundeser¬
nährungsministeriums für den Markt praktischrichtungweisend sein . Die Getreidewirtschaftbraucht also keineswegs aus der bisherigenstraffen Regelung in einen ungeregelten Marktzu fallen, wie überhaupt vorausgesetzt wird,daß alle beteiligten Wirtschaftsgruppen im ei¬
genen Interesse bemüht sein werden, eine re¬gellose Entwicklung in der Getreidewirtschafftaud » in dieser Uebergangszeit zu vermeiden.Die B^rufsstände werden selber ein großesInteresse daran haben, Außenseiter zur Ord -
iwrilij zu "rufen und dürch ein diszipliniertesMarktgebareh den 'Ordnungswillen und die
Ordnungsfähigkeit unter Beweis zu stellen, diesie zu einer entscheidenden Mitarbeit bei derin Aussicht stehenden Marktordnung in der
Getreidewirtschaft legitimieren.

Hinsichtlich des Brotpreises ist man in amt¬lichen Kreisen der Auffassung, daß sich das
Backgewerbe hinreichend mit Mehl bevorratethat , und daß der Preisgewinn, der auf diesenVorräten liegt, dem Backgewerbe erlaubensollte, bei der Kalkulation des Brotpreises diegebotene Rücksicht auf den Verbraucher zunehmen . Alles in allem — so erklärt man im
Bundesemährungsministerium — ist gar keinGrund vorhanden , den Uebergang zum neuenWirtschaftsjahr zu dramatisieren , zumal dieallgemeinen preisrechtlichen Bestimmungenschon jetzt etwa notwendige Maßnahmen ge¬gen Preisauswüchse gestatten und überdies inKürze auch die noch ausstehenden speziellenPreisregelungen in Kraft sein werden.

Maßgebende Wirtschaftskreise sind der An¬
sicht,. daß eine neue Getreidewirtschaftskon¬
trolle überflüssig ist, umsomehr als auch der
Markt, nachdem die Preisanordnungen am 1 .
Juli außer Kraft getreten sind, bisher in ge¬
ordneten Bahnen verlief . Sämtliche Preise
waren am ersten Tage der „freien Marktwirt¬
schaft “ unverändert und damit wesentlich
niedriger als . die von der Bundesregierung
vorgesehenen Sätze. Auch bei dem Zentralver¬
band des Gettfeidehandels liegen bis zur
Stunde keine andersläutenden Nachrichten vor,
Der Markt ist still und abwartend . Nach An¬
sicht des Verbandes hält der Handel absolute
Disziplin .

Gewerkschaften warnen
vor Teuerung

Düsseldorf. Der Vorstand des Deutschen
Gewerkschaftsbundes ermahnt den Bundestag
und den Bundesrat in einer Entschließung,
alles zu tun , daß die Lebenshaltung der deut¬
schen Bevölkerung unter keinen Umständen
verschlechtert wird. Preiserhöhungen durch
eine Fettsteuer oder den Fortfall der Getreide¬

subventionen müßten zwangsläufig schwere so¬
ziale Konflikte nach sich ziehen. Der DGB-
Vorstand nahm diese Entschließung an, nach¬
dem er ein Schreiben von Bundeskanzler Dr.
Adenauer zur Kenntnis genommen hatte , ln
dem der Bundeskanzler dem DGB versicherte,daß die Bundesregierung gegen eine Fett¬
steuer und gegen eine ungerechtfertigte Brot¬
preiserhöhung sei. Der DGB erwartet , daß
nach dem Fortfall des Importausgleichs und
bei der Liberalisierung des Außenhandels die
Ernährungskosten fühlbar sinken werden . Der
Reallohn sei hinter der höheren Produktion
der Wirtschaft zurückgeblieben. Die Arbeit¬
nehmerschaft habe einen Anspruch darauf , daß
die Nahrungsmittelimporte, die in erster Linie
auf Grund ihrer Leistungen in der Export¬
wirtschaft hereinkamen, nicht durch Zölle ,
Ausgleichsabgaben oder Abschöpfungen ver¬
teuert werden. Mit aller Entschiedenheit lehnt
der DGB Maßnahmen ab, die die Einfuhr be¬
hindern . Ein Schutz für die Landwirtschaft
werde nicht durch Absperrungspolitik erreicht,der Landwirtschaft müßten vielmehr Mittel
gegeben werden, um ihre Produktion zu
steigern.

USA -Verstärkungen für Fernost
Marschbefehl für Marine-Einheiten

Washington . Die Vereinigten Staaten
sich angesichts der schweren Kämpfe in Süd¬
korea entschlossen , Marine-Infanterie und
Luftstreitkräfte als Verstärkungen auf den
Kriegsschauplatz zu schicken . Der alliierte
Oberkommandierende im Fernen Osten, Ge¬
neral MacArthur, hatte um weitere Unter¬
stützung für die in Südkorea eingesetzten
Streitkräfte gebeten. Daraufhin haben „be¬
stimmte Boden - und Fliegereinheiten“ des
amerikanischen Marinekorps Befehl erhalten ,auf dem Seewege von Kalifornien nach dem
Hauptquartier General MacArthurs in Tokio
zu verlegen. Gleichzeitig gab das amerikanische
Verteidigungsministerium am Montag be¬
kannt , daß Einheiten mittlerer Bomber nach
Korea geschickt werden , die zu den auf ame¬
rikanischem Boden stationierten strategischen
Luftstreitkräften gehören.

Ueber den Umfang der Verstärkungen , die
jetzt nach Korea geschickt werden , wurde in

haben (Washington nichts bekanhtgegeben. Aus der
Tatsache, daß die Einheiten des Marinekorps
auf dem Seewege transportiert werden , schließt
man in der amerikanischen Hauptstadt aller
dings, daß es sich um größere Verbände han¬
delt Die Marineeinheiten, die am Montag
Marschbefehl erhalten haben, sind gegenwär¬
tig in Kalifornien stationiert . Die Einheiten
mittlerer Bomber haben ihre Stützpunkte
ebenfalls in Kalifornien und im Staate Wa¬
shington. Bis die Marinetruppen im Korea-
Konflikt eingreifen können, werden wegen der
Länge des Seeweges allerdings noch minde¬
stens 15 bis 16 Tage vergehen.

Audi Mittelmeerflotte verstärkt
Washington. In Washington wurde am Mon¬

tag mitgeteilt, daß der 45 000 Tonnen Flugzeug¬
träger „Midway “ und vier Zerstörer zur Ver¬
stärkung der sechsten USA-Flotte nach dem
Mittelmeer entsandt werden.

Später Prozeß gegen Rovan -Verteidiger
Wegen „ KriegsVerbredien" vor dem Kriegsgericht Bordeaux

Die fünf Einheiten sollen gegen den 15. Juli
von Norfolk (Virginia) aus in See gehen. In
der Ankündigung wird betont, daß es sich um
eine „Routinemaßnahme“ handele.

Paris. Vor dem Kriegsgericht in Bordeaux
beginnt am Mittwoch der Prozeß gegen die
Verteidiger des Festungsbezirks Royan . An¬
geklagt sind der ehemalige Konteradmiral
Michaelis und sechs seiner ehemaligen Unter¬gebenen wegen „Kriegsverbrechen“ . AußerMichaelis sind angeklagt der ehemalige Ma¬rineintendant Thiele, der ehemalige ’ Fregat¬tenkapitän Ilanz, der ehemalige OberleutnantKahrs , sowie die beiden Unteroffiziere Köhlerund Katschmarek. Gegen den ehemaligenOberleutnant Schade wird in Abwesenheitverhandelt . Den Angeklagten wird vorgewor¬fen, bei der Verteidigung von Royan Häuserzerstört , Schiffe versenkt , sowie Beschlagnah¬men und Plünderungen veranlaßt oder gedul¬det zu haben. Die Angeklagten werden vondem Dekan der Rechtsfakultät in Marburg.Professor Schwinge , sowie Rechtsanwalt Wolf
verteidigt . Konteradmiral Michaelis hat seine
Verteidigung französischen Anwälten über¬
tragen . namentlich dem bekannten Bordeauxer
Verteidiger Auge .

Autobus von Schnellzug erfaßt
23 Tote und 2 Schwerverletzte

Paris. Ein schweres Unglück ereignete sich
äm Montagmorgen in der Nähe der ostfranzö¬
sischen Stadt Lons le Saunier. An einem Eisen¬
bahnübergang erfaßte der vorbeirasende
Schnellzug einen Autobus 23 Insassen des
Autobusses wurden getötet, zwei schwer ver¬
letzt Aus bisher nicht bekannten Gründen

waren die Schranken des Bahnüberganges
nicht geschlossen worden. Der Autobus wurde
von dem Zug fast einen Kilometer mitgeschleift
und dabei völlig zertrümmert . Die Verunglück¬
ten stammten alle aus dem Dorf Fiossiat.

Ein weiteres Unglück ereignete sich am
gleichen Tage an einem Bahnübergang in der
Nähe von Dinan in der Bretagne. Ein Auto
wurde von einem Zug erfaßt wobei zwei In¬
sassen den Tod fanden. Auch dort war die
Schranke nicht geschlossen .

9 Verlebte fm Bahnhof Remagen
Remagen . Auf dem Bahnhof Remagen fuhr

am Montagnachmittageine Lokomotive auf den
Nahschnellzug Köln -Ahrweller auf. Neun Fahr¬
gäste, die bei dem Zusammenstoß zum Teil
schwere Prellungen und Schnittwunden erlitten ,mußten ins Krankenhaus eingeliefert werden.Ein Hilfszug räumte die Unglücksstelle in ein-
stündiger Arbeit auf. Der Verkehr auf der
Durchgangsstrecke wurde nicht behindert.
Bei Freiflug mit Sportflugzeug abgestürzt

Olten (Schweiz ) . Bei einem Rundflug über
Olten stürzte am Sonntagnachmittag ein drei¬
sitziges Sportflugzeug des Aeroclubs Olten aus
geringer Höhe in eine Straße Der Flugzeug¬führer und die beiden Fluggäste, ein junges
Ehepaar, waren sofort tot . Andere Personen
kamen nicht zu Schaden. Das Ehepaar hatte am
vorigen Sonntag bei einem Flugmeeting in der
Lotterie einen Graüßflugschein gewonnen.

Wyschinski in Korea ?
Paris. In Kreisen baltischer Emigranten in

Paris ist die Vermutung aufgetaucht, daß sich
der sowjetische Außenminister Wyschinski zur
Zeit in Korea aufhalte und dort als politischer
Reorganisator und „Säuberungskommissar" tä¬
tig sei . Die Meldungen der Sowjetpresse und
die Sendungen des sowjetischen Rundfunks
für die Provinzpresse ließen erkennen , daß die
Sowjetisierung Nordkoreas und die admini¬
strativen und politischen Maßnahmen bei der
„Befreiung Südkoreas“ Zug um Zug in der
gleichen Weise erfolgten wie nach dem Kriege
in Litauen. Auch in Litauen sei damals Wy¬
schinski der Beauftragte des Kreml gewesen.
Wenn die Vermutungen über eine Verwendung
Wyschinskis in Korea stimmten, liege der Ge¬
danke nahe, daß die Sowjetunion der Ansicht
sei , sie könne auf die Dauer doch durch nicht¬
militärische Mittel die Oberhand in Korea be¬
halten.

*

Pjöngjang im Bombenhagel
Pjöngjang . Das nordkoreanische Hauptquar¬tier gab am Montag über den Sender Pjöngjang

bekannt, daß 39 amerikanische Bomber die
Stadt Pjöngjang im Laufe des Tages zweimal
angegriffen haben. Zwei amerikanische Flug¬
zeuge sollen von nordkoreanischen Jägern ab¬
geschossen worden sein . Die angreifenden Bom¬
ber hätten über 800 Bomben von 50 bis 500 Ki¬
logramm abgeworfen und auch die Zivilbevöl¬
kerung der Stadt Pjöngjang angegriffen.

Anthong Eden
Die nachfolgenden Ausführungen des britische !»Staatsmannes , der als ein hervorragender Kennerder asiatischen Verhältnisse gilt , sind angesichts de»koreanischen Krieges von besonderer aktueller Be¬

deutung .
Die Lage in Südostasien ist ebenso kritisch

wie diejenige Europas. In gewisser Beziehungist sie sogar noch schlechter . Die Grenzen der
Interessensphären sind dort flüssiger als in
Europa mit seinem Eisernen Vorhang, aber
eben deshalb gibt es mehr Gefahrenpunkte,wenn auch vielleicht mehr Hoffnung.

Das Interesse Moskaus an Südostasien ist ■
nicht durch seine Liebe zu den dort wohnen¬
den Völkern bedingt. Sein Hauptziel ist, die
Kräfte des Westens zu zersplittern und da¬
durch zu schwächen . China ist als erstes ge¬fallen. Ich habe häufig gehört, daß die Chi¬
nesen auf Grund ihrer Tradition und ihres
besonderen Charakters vielleicht so*etwas wie
einen bodenständigen Kommunismus mit tito-
istischer Tendenz entwickeln könnten. Das ist
möglich , aber keineswegs sicher : die politi¬
schen Dinge in China brauchen zu ihrer Evo¬
lution Jahrhunderte , und wir tun sicherlich
gut daran , mit der unangenehmsten Möglich¬keit zu rechnen, und das ist die langsame, aber
sichere Unterordnung Chinas unter eine kom¬
munistische Zentrale.

So problematisch auch der Sieg Mao Tse-
tungs sein mag, er •ist von der allergrößten'
Bedeutung für die geistige Haltung und die
Hoffnungen aller ostasiatischen Völker, und
da die russischen Techniker und Berater einewachsende Rolle in China spielen , wird manzunächst mit einer zunehmenden BedrohungSüdostasiens rechnen müssen: Die sowjetischenFührer kennen genau die Chancen eines An¬
griffs auf diese schwache Stelle der West¬mächte, und sie wissen, wie eng gerade Süd¬
ostasien mit den europäischen Problemen ver¬
knüpft ist : die Schwierigkeiten Frankreichs in
Indochina behindern Frankreich ganz außer¬
ordentlich bei der Reorganisation seiner Ver¬
teidigung in Europa, Dasselbe gilt für Eng¬land mit Hinsicht auf Hongkong und Malaya.Die chinesischen Kommunisten helfen den
Russen schon bei diesem ihrem Spiel durch die
moralische und vielleicht auch materielle Un¬
terstützung , die sie den Kommunisten in den
andern asiatischen Ländern zukommen lassen.
Der Kampf in Indochina ist von ausschlag¬
gebender Bedeutung, und die Vereinigten Staa¬
ten haben dem dadurch Rechnung getragen,daß sie der Regierung von Bao Dai militärische
Berater und wirtschaftliche Hilfe zur Ver¬
fügung stellen. Der Ausgang des Kampfesaber ist ungewiß, und Bao Dai ist noch weit
davon entfernt Ho Chi Minh besiegt zu haben.
Wenn Ho Chi Minh triumphiert , ist unsere
ganze Stellung in Südostasjen aufs höchste ge¬fährdet : Maiaya. Singapore, Burma und Siam
sind unmittelbar bedroht ; Indonesien und die
Philippinen würden Nachfolgen: Indien und
Pakistan würden wichtigste Quellen ihrer Er¬
nährung verlieren und die größten Schwierig¬
keiten bei ihrer Verteidigung haben.

In Malaya ist der kalte Krieg längst zu einem
heißen geworden, und die vorübergehende Bes¬
serung der Lage , die ich dort bei meinem vor¬
jährigen Aufenthalt feststellen konnte, war
mehr örtlicher Natur und einer Stabilisierung
der Verhältnisse im umliegenden Ausland zu
verdanken . Der Kommunismus hat unter den
eigentlichen Einwohnern Malayas kaum nen¬
nenswerte Anhänger : seine Träger sind die in
Malaya wohnenden Chinesen .

Wir müssen uns auf einen immer härter wer¬denden Kampf in diesen Ländern vorberei¬
ten , und es gibt nur eine einzige Möglichkeit ,ihn siegreich zu bestehen : alle Länder, die in
diesem Teil der Welt interessiert sind , müssen
sich zu gemeinsamer Aktion zusammenfinden,vor allem das Empire, die Vereinigten Staa¬
ten und Frankreich . Die Gefahr ist zu groß , als
daß wir uns erlauben könnten, unsere Kräfte
zu zersplittern .' Es handelt sich um eine doppelte Aufgabe:die Sicherheit und den wirtschaftlichen Fort¬
schritt Letzterer kann nur langfristig erreichtwerden, die Lösung des ersten Problems aber
Ist' aktuell und dringend. Diese FeststellungIst wichtig; denn es hat gar keinen Zweck ,Ländern eine umfangreiche wirtschaftliche
Hilfe zukommen zu lassen , deren innere poli¬tische Stabilität nicht gesichert ist. Die Ver¬
teidigung gegen den Kommunismus ist die
Voraussetzung für wirtschaftliche Hilfe.
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Wir werden mit Enttäuschungen und Rück¬
schlägen rechnen müssen ; aber grade weil un¬
sere Maßnahmen nicht von vornherein all¬
umfassend sein können, müssen sie umso schnel¬ler in die Wege geleitet werden Es genügtauch nicht , daß die Westmächte ihrerseits denbedrohten Ländern helfen . Diese Länder selbstmüssen von sich aus alle nur erdenklichen
Anstrengungen machen. Wenn die Autonomie,die sie jetzt erlangt haben, überhaupt irgend¬eine Bedeutung haben soll , dann müssen sie
sich bemühen, ihre eigenen Kräfte bis zum
Aeußersten einzusetzen, vor allem muß der
neue fernöstliche Nationalismus lernen , gegen¬seitig Rücksicht zu nehmen und die Gegen¬sätze zu überbrücken, die sich aus der ver¬
schiedenen Tradition , Religion und Lebens-
gewohnheitm ergeben. Das ist besonders
schwierig , weil die Stufe der Entwicklung bei
den verschiedenen Völkern Südostasiens sehr
unterschiedlich ist . Es ist tatsächlich schwer,

einen Gesichtspunkt zu linden, der allen die¬
sen Völkern gemeinsam ist Eine Reihe dieser
Probleme wäre auch aufgetaucht, wenn es die
kommunistische Bedrohung nicht gäbe; aber
die Chefs der nationalen Regierungen in allen
diesen Ländern müssen wissen, daß ihre drin¬
gendste Aufgabe in der Bekämpfung des so¬
wjetischen Imperialismus liegt Sie müssen
sich darüber klar sein, daß ihr sehr verständ¬
licher Wunsch nach Selbstregierung von der
Sowjetunion ausgenutzt wird, die sich ja gern

des Bürgerkriegs als Instrument der Außen¬
politik bedient

Der Kampf von Berlin bis Bangkok ist eine
Einheit und der Feind ist überall derselbe.
Die Westmächte müssen ihre Zusammenarbeit
bis zum Femen Osten ausdehnen und alle be¬
drohten Nationen müssen Zusammenarbeiten,damit eine Bedrohung immer dort sofort be¬
kämpft werden kann, wo sie am gefährlich¬
sten ist

Flucht aus der „Akademie der Wissenschaften "
Berlin. Der Nestor der deutschen Geschichts¬

wissenschaft, Geheimrat Professor Dr. Fried¬
rich Meinecke , der Augenmediziner Professor
Dr . Walter Löhlein, der Pharmakologe Profes¬
sor Dr. Wolfgang Heubner und der Ethnologe
und Soziologe Professor Dr. Richard Thum -

Suwön im Mittelpunkt der Kämpfe
Siidkoreanisdie Streitkräfte sollen vor Eintreffen amerikanischerVerstärkungen

eingekreist werden
Luft erhielten, war, wie sich jetzt heraüs-
steilt nicht das Werk nordkoreanischer, son¬
dern australischer Flieger . Als die ame¬
rikanischen Truppen gerade dabei waren , sich
in der Nähe einer Stadt einzugraben und ihre
Geschütze in Stellung brachten, tauchten plötz¬
lich mehrere Jagdflugzeuge aus den Wolken
und begannen einen fast 25 Minuten dauern¬
den Angriff mit Raketen und MG-Garben.
Zunächst glaubte man , daß es sich um nord-
koreanische Flugzeuge handle, später stellte
sich jedoch heraus , daß die Angreifer austra¬
lische Mustang-Jäger waren, die bei der un¬
übersichtlichen Kampflage Freund und Feind
verwechselt hatten . Von den amerikanischen
Soldaten wurde jedoch nur ein Feldwebel am
Fuß verwundet Allerdings wurde auch ein in
der Nähe der amerikanischen Stellungen ab¬
gestellter Munitionszug getroffen, der explo¬
dierte und fast völlig ausbrannte.

Tokio . Drei nordkoreanische Stoßgruppenversuchen, wie das Hauptquartier General
MacArthurs am Montag bekanntgab , die StadtSuwön , die seit Tagen im Mittelpunkt der
Kämpfe steht , im Osten , zu umgehen. Eine
Stoßgruppe der Nordkoreaner hat Jongtn, 16
Kilometer südöstlich Suwön, erreicht. Eine
weitere nordkoreanische Abteilung versucht,
SO Kilometer südöstlich von Suwön nach Süden
vorzustoßen.

Die Nordkoreaner haben, wie in Tokio fest¬
gestellt wird, alle verfügbaren Transportmit¬tel eingesetzt, um ihr Vordringen zu beschleu¬
nigen. Militärische Beobachter glauben, daß
sie die südkoreanischen Streitkräfte umgehenund einkreisen wollen, bevor die amerika¬nischen Verstärkungen zur Stelle sind undwirksam in die Kämpfe eingreifen können.In dem umkämpften Gebiet östlich von Suwönhalten die Südkoreaner weiterhin die StadtIntschon, die einen wichtigen Straßenknoten¬
punkt beherrscht.

Befolge amerikanischer Flieger
Wie das Hauptquartier MacArthurs weitermitteilt , haben am Montag die amerikanischen

Luftstreitkräfte wirkungsvoll in die Kämpfeeingegriffen. Zehn Superfestungen bombar¬dierten unter anderem den Flugplatz Jonpo in
Nordkorea. Amerikanische Kampfflugzeuge,die von australischen Mustangjägern abge¬schirmt wurden , schossen zwei nordkoreanische
Flugzeuge ab, zerstörten 22 Militärfahrzeugeund geschädigten weitere 29 . Ein Bomber vom
Typ B 26 ging verloren ; durch Erdbeschuß
wurden drei Düsenjäger beschädigt. Nordkore¬
anische „Yak"-Jäger griffen verschiedentlich
südköreanische Truppenkonzentrationen und
den Flugplatz von Suwön an , ohne jedochgrößere Zerstörungen anzurichten;

Weitere Transporte unterwegs
Das Hauptquartier des neuemannten USA-

Oberkommandierenden in Südkorea, General
William Dean , ist vollständig eingerichtetworden. Britische und amerikanische Kriegs¬
schiffe patroullieren weiter an der Küste ent¬
lang, sind jedoch am Montag kaum in Aktion
getreten. Den ganzen Tag über wurde der
Transport von Mannschaften, Waffen und Mu¬
nition von Japan nach Korea fortgesetzt.
Australische Jäger beschossen amerikanische

Boden truppen
Die „Feuertaufe“

, die vorgeschobene ameri¬
kanische Bodentruppen am Montag aus der

wald, sämtlich an der Freien Universität Ber¬
lin, haben am Montag ihren Adstritt aus der
„Deutschen Akademie der Wissenschaften“ mit
dem Sitz im Sowjetsektor erklärt . Unmittelba¬
rer Anlaß zu der Lösung piner Bindung, die
nur noch formaler Art war , ist — wie die vier
Gelehrten erklärten — „der unwürdige Akt
des Präsidenten der Akademie mit der eigen¬
mächtigen Absendung des Telegramms zu Sta¬
lins 70. Geburtstag ohne Befragung des Ple¬
nums.“ Die Mitglieder der Akademie hätten ,heißt es in der Erklärung weiter, von der Ab¬
sendung des Telegramms erst nach mehrmo¬
natiger Verzögerung zufällig erfahren . Nach¬
dem „dieses beschämende Ereignis“ jetzt auf
dem Berliner Kbnkreß für kulturelle Freiheitzur Sprache gebracht worden sei, müsse manbefürchten, daß die Zugehörigkeit zu der Aka¬
demie falsch gedeutet werden könne. „Damit
niemand glaube, wir billigten Vorkommnisse
und Entwicklungen, die einem freien Geistenicht anstehen, lösen wir nun auch diese
formale Bindung.“

KZ-Kinder von Müttern getrennt
; Berlin. Nach einer Mitteilung der Kampf¬
gruppe gegen Unmenschlichkeit wurden die indem KZ-Lager Hoheneck bei Stollberg in Sach¬sen gefangengehaltenen Frauen jetzt von ihrenKindern getrennt . Es seien etwa hundert Kin¬der im Alter bis zu fünf Jahren , die fast sämt¬lich in Konzentrationslagern zur Welt gekom¬men sind. Die Kinder sollen , wie es in der Mit¬
teilung heißt, in einem Kinderhort unterge¬bracht werden

Neues in Kürze
Für ein « Ausipncbe mit Vertretern der Bundes¬

regierung Ober die Schaffun * eine « einheitlichen Tuto-
gesetzes für des jesemte Bundesgebiet haben die
Sportverbinde and die Totogesellscbaftes ihre Ver¬
treter namhaft gemacht . Die Selbständigkeit der Sin-
seinen Totogesell schäften soll durch das Gesetz siebt
berührt werden .

Die Fluchtüngshilfe der dänischen Kirche ..hat
10# Nt DM für die Flüchtlinge in Deutschland Sur
Verfügung gestellt . Der Betrag stammt aus einer ' in
Dänemark durchgeführten Sammlung .

Von einem Militärgericht ln Klausenbur * (Rumä¬
nien ) wurden zwei „Terroristen »’ zum Tode, zwei
weitere au Je 25 Jahren Zuchthaus und vier Mit¬
angeklagte zu kürzeren Freiheitsstrafen verurteilt .Sie sollen in Transsylvanien Terrorakte gegen das
volksdemokratische Regime begangen haben .

Die bolivianische Regierung hat die Außenminister
aller südamerikanischen Staaten zu einer Konferenz
in der bolivianischen Hauptstadt La paz eingeladen ,auf der über die kommunistische Gefahr für Süd¬
amerika und die Bildung einer antikommunistischen
Front der südamerikanischen Länder beraten wer¬
den soll.

Die Präsidentschaftswahlen ln Peru verliefen am
Sonntag ohne besondere Zwischenfälle . Einziger Kan¬
didat war der bisherige Präsident General Manuel
Odria . Die Kandidatur des Gegenkandidaten General
Ernesto .Montague war von den Behörden für ungültig
erklärt worden . Die Wahlbehörden in Peru haben
auf Grund des Wahlgesetzes die Berechtigung die
Stimmzettel zu bestätigen oder zu „berichtigen *. Es
ist deshalb fast unmöglich , daß irgendeine oppositio¬
nelle Stimmung bei den Wahlen zum Ausdruck
kommt .

Außenpolitische Freiheit
für Deutschland ?

Beginn der Dreimächte-Sachverständigenkonferenz in London
London . Die Dreimächte-Sachverständigen-

konferenz über eine Revision des Besatzungs¬statuts trat am Montag in London zu ihrer
ersten Sitzung zusammen . In einem Kommuni-
quee wird betont, daß die Beratungen , die
im gegenwärtigen Stadium einen informativen
Charakter haben, geheimgehalten werden sol¬
len. Die Bildung der Studiengruppe war von,den Außenministern der drei Westmächie auf
ihrer letzten Tagung im Mai in London be¬
schlossen worden. Die Sachverständigen, die
eine beträchtliche Tagesordnung zu bewältigenhaben, müssen der nächsten Außenminister¬
konferenz, die im September in New York
stattfindet , über die Ergebnisse ihrer Bera¬
tungen berichten. Hauptthemen der Sachver¬
ständigenkonferenz sind die Revision des
Besatzungsstatuts und die Beendigung des
Kriegszustandes mit Deutschland. Ferner soll
die Frage der Verbindlichkeit der finanziellenund vertraglichen Verpflichtungen des Dritten
Reiches für die Bundesrepublik erörtert wer¬
den .

Die Sachverständigenkonferenz wird den
Außenministern der drei Westmächte nach An
sicht politischer Kreise Londons wahrscheinlich
empfehlen, der Bundesrepublik volle au¬
ßenpolitische Freiheit zuzugestehen.

Besamung macht Hotels Konkurrenz
Hotel- und Gaststättenverband beschwert sich bei Francois-Poncet

Koblenz. Der Deutsche Hotel- und Gaststät-
tenyerband , Bad Godesberg hat sich beim fran¬zösischen Hohen . Kommissar Frangois-Ponzetdarüber beschwert, daß die französische Be¬
satzungsmacht beschlagnahmteBetriebe für dendeutschen Publikumsverkehr zugelassen hat .Damit würden diese Betriebe zu Wettbewerbs-Unternehmendes Hotel- und Gaststättengewer¬bes unter völlig ungleichen Voraussetzungen.Unkosten würden für sie kaum entstehen , dafast alle Ausgaben auf Besatzungskosten ver¬bucht würden. Außerdem seien die Betriebefrei von allen Betriebssteuern, sie zahlten we¬der Zölle noch Steuern auf Spirituosen, Bier

.-oder Sekt Eine Gemeindegetränkesteuer werde
•ebenfalls nicht erhoben. Wenn die Häuser alsHotels oder Gaststätten für den deutschen Zi¬vilverkehr betrieben würden , sei das ein Be¬weis dafür , daß ein Bedürfnis für die In¬
anspruchnahme durch die Besatzung nichtmehr bestehe und der Betrieb an den Requi¬
sitionspflichtigen zurüdegegeben werden muß.Der Deutsche Hotel - und Gaststättenver¬
band bemüht sich gegenwärtig außerdem dar¬
um, daß auch Ausländerhotels, die in großem
Umfang zu dem Devisenaufkommen der deut¬
schen Wirtschaft beitragen in den Kreis der
steuerbegünstigten Betriebe einbezogen wer¬
den.

750 Mill . Soforthilfemittel
, für Wohnungsbau

Bonn . Rund dreiviertel Milliarden Mark So¬
forthilfemittel sind für den Wohnungsbau zur
Verfügung gestellt worden. Wie das Bundes¬
flüchtlingsministerium am Montag mitteilte ,setzt sich dieser Betrag nicht nur aus den un¬mittelbar aus dem Soforthilfefonds entnomme¬
nen Geldern, sondern auch aus 350 Millionen
Mark Umstellungsgrundschulden sowie Rück¬

flüssen von ähnlichen Beträgen zusammen. Da»
Bundesflüchtlingsministerium wendet sich ge¬
gen Presseberichte, nach denen die vom Haupt¬amt für Soforthilfe erteilte Weisung für das
Verwenden der Soforthilfemittel zum Woh¬
nungsbauprogramm behindert habe.

Starker Rückgang der Arbeitslosigkeit
erwartet

Bonn. Das Bundesarbeitsministerium rechnetfür Juli mit einem neuen starken Rückgang der
Arbeitslosigkeit Am Montag lagen in BonnZahlen aus Bayern, Hessen und Bremen vor.Sie zeigen , daß die Abnahme der Arbeitslosig¬keit vom Vormonat durchschnittlich erreichtund zum Teil sogar überschritten wird . Bayernmeldete »für Juni einen Rückgang um rund
40 800, Hessen um 12 200 und Bremen um 1400.Es wird damit gerechnet, daß die Arbeitslosen¬zahl im Bundesgebiet auch im Juli um mehrals hunderttausend sinkt . Nach dem offiziellenBericht des Bundesarbeitsministeriums war dieArbeitslosenzahlin d,er Bundesrepublik im Mai
um 115 520 auf 1 668 318 zurückgegangen.

Ulbricbt will sich „ Diplomatengeschick"
bestätigen lassen

Berlin. Die vom stellvertretenden Minister¬
präsidenten der Sowjetzonenregierung, Walter
Ulbricht (SED), in Warschau, abgegebene Er¬
klärung über die Endgültigkeit der Oder-
Neiße -Linie als „Friedensgrenze“ soll von der
Bevölkerung der Sowjetzone durch eine neue
Unterschriftensammlung bestätigt werden . In
diese Unterschriftenaktion soll auch Ulbrichts
Prager Erklärung über die „Rechtmäßigkeit“der Ausweisung der Sudetendeutschen einbe¬
zogen werden.

Sollten die drei Außenminister diese Empfeh¬lung billigen, so würde Bundeskanzler Dr.Adenauer einen Außenminister ernennen "kön¬nen. Ferner wäre es möglich , daß die Bundes¬republik diplomatische Vertreter ins Auslandschickt .

Bonn zurückhaltend
Bonn. In Bonner Regierungskreisen wirdgegenüber den gegenwärtig in London anlau¬fenden Dreimächteverhandlungen größte Zu¬

rückhaltung geübt. Politische Kreise nehmenan, daß die Bundesregierung in Kürze ein um¬fassendes Memorandum über die deutschenAnsichten zu einer Revision des Besatzungs¬statutes vorlegen wird. Bundeskanzler Dr.Adenauer hatte kürzlich schon die einzelnen
Länderregierungen aufgefordert, ihre Wünschehinsichtlich einer Revision des Besatzungssta¬tutes mitzuteilen

Montankonlerenz
bildet Studiengruppen

Pari*. Die Sechsmächte -Verhandlungen überden Schumanplan wurden am Montagnach¬mittag in Paris wieder aufgenommen. DieDelegationen hatten die über einwöchigePause dazu benutzt, mit ihren Regierungenwegen des französischen Arbeitsentwurfs überdie Bildung des gemeinsamen obersten Ver¬
waltungsorgans für die Montanunion Rück¬sprache zu nehmen. Auf der Montagsitzungwurde beschlossen , Studiengruppen für diePrüfung konkreter Fragen einzusetzen, die
»ich au» der Durchführung des französischen
Vorschlags ergeben würden. In Paris wird an¬genommen, daß eine juristische Studiengruppezur Festlegung der Zuständigkeiten der ober¬sten Verwaltungsbehörde, eine Wirtschafts¬
gruppe zum Studium des Preisproblems undeine sozialpolitische Gruppe gebildet werden.Die sozialpolitische Gruppe hätte die Auswir¬kungen zu prüfen , die sieh aus dem Schuman¬plan für die Bevölkerung der beteiligten Län¬der ergeben. Die nächste Sitzung der Montan¬konferenz soll am Dienstagnachmittag statt -flnden.

Nach der Montagsitzung der Schumanplan-Konferenz erklärte der deutsche Delegations¬führer Professor Hallstein, daß mit der Montag¬sitzung die zweite Phase der Montankonferenz
begonnen habe. Nach den Fühlungnahmenzwischen den Delegationen und den informa¬torischen Gesprächen der ersten Woche seijetzt die eigentliche Arbeit auf Grundlage desfranzösischen Arbeitsentwurfs angelaufen. Diedeutsche Delegation strebe die baldige Ausar¬
beitung eines Rahmenvertrages über die Bil¬
dung der Montanunion an.

Deutsch -französische
Agrarbespredmngen

Pari». In Paris begannen am Montag zwi¬schen Vertretern der deutschen und der fran¬
zösischen Landwirtschaft Besprechungen überdie praktischen Möglichkeiten und Formeneiner künftigen Zusammenarbeit Die Beteilig¬ten glauben, daß sich eine solche Zusammen¬arbeit zum allgemeinen Nutzen auswirken
würde , da sich die deutsche und die franzö¬
sische Landwirtschaft weitgehend ergänzen.

Der Juni war zu warm
Hamburg. Der Juni dieses Jahres ist im gan¬

zen Bundesgebiet im allgemeinen wärmer ge¬
wesen als in den letzten Jahrzehnten . Aus allen
Ländern der Bundesrepublik und au» Berlin
werden Temperaturen gemeldet die etwa zwei
bi» drei Grad höher liegen als die üblichen
Junitemperaturen . München meldete sogar vier
Grad und Düsseldorf drei Grad über dem
Durchschnitt- Im Norden war der letzt» Monat
— abgesehen vom Emsland und der ostfriesi¬
schen Küste — außerdem zu trocken, besonders
am Niederrhein , ln Teilen Westfalens und in
Schleswig-Holstein

Gewitter unterbrach Passtonsspiel
Garmisch-Partenkirchen . Die Aufführung des

Oberammergauer Passionsfestspiels mußte am
Montag wegen eines starken Gewitters mit
schwerem Hagelschlag für etwa zwanzig Minu¬
ten unterbrochen werden . Das Festspiel wurde
dann trotz starkem Regenfall vor ausverkauf¬
tem Haus ohne weitere Zwischenfälle fortge¬
setzt.

Großer Waldbrand an der österreichischen
Grenze

Bad Reichenhall. Dreizehn Feuerwehren aus
Südostbayern und Oesterreich bekämpfen ln
den vergangenen Tagen mit acht Motorspritzen
einen Waldbrand, der auf dem Kößler Hörndl
bei Bad Reichenhall in 1000 Meter Höhe..große
Föhren- und Latschenbestände erfaßt hatte . Die
Löscharbeiten gestalteten sich sehr schwierig.
Voraussichtlich können erst die nächsten grö¬
ßeren Regenfälle die einzelnen Brandherde
löschen. Die Feuerwehren mußten sich zunächst
auf den Schutz des angrenzenden Hochwaldes
beschränken.

Großfeuer in bayerischer Gummifabrik
Bayreuth Ein Großfeuer äscherte die Gummi¬

fabrik „Getefo Novogi” in Wirsberg im bayeri¬
schen Landkreis Kulmbach vollständig ein. Die
Feuerwehren konnten die Fabrik , in der große
AltgummiVorräte lagerten , nicht mehr retten.
Der Schaden wird auf 700 000 DM geschätzt.

Postbeamte sind findig
Gelsenkirchen. „An die junge Dame aus

Gelsenkirchen, die am letzten Sonntagmit einem
Tempowagen in Koblenz war” , lautete die An¬
schrift eines Briefes, der im Gelsenkirchener
Hauptpostamt eintraf . Die Postbeamten über¬
legten nicht lange und riefen bei der nächsten
Tempovertretung an . Mit deren Hilfe konnten
die findigen Beamten auch den besonders
schwierigen Fall lösen und der leicht errötenden
jungen Dame die Ergebenheitsadresse ihres
optimistischen Verehre# überbringen-

Berlin hat wieder sein „Kadewe”
Berlin- Das „Kadewe”

, Kaufhaus des Westens
GmbH. — ein altes Wahrzeichen der stark zer¬
störten Tauentzienstraße im amerikanischen
Sektor Berlins — öffnete am Montag wieder
seine Pforten . Es hat als erstes deutsches Kauf¬
haus eine vollautomatische Klimaanlage erhal¬
ten . Sein neun Meter hohes und 12 Meter brei¬
tes Eckschäufenster wird als das größte des
Kontinents bezeichnet
100 000 besuchten die „Badische Leistungsschau“

Karlsruhe . Die „Badische Leistungsschau“ in
Karlsruhe , die am Sonntag ihre Pforten ge¬
schlossen hat , ist von über 100 000 Personen
besucht worden.

Wetterbericht
An der Südostflanke eines flachen Tief¬

druckgebiets, das von Spanien her über West¬
frankreich nordostwärts gezogen ist , ist aber¬
mals subtropische Warmluft nach Mitteleuropa
gelangt Bei anhaltender Südwestströmung
wird das sommerlich warme und schwüle Wet¬
ter bei uns fortbesteliea . wobei aus dem
Raume von Spanien nordostwärts ziehende
Störungen die GÄvittertätigkeit zeitweilig
aufleben lassen werden.

Wetteraussichten bis Mittwochabend: Vor¬
herrschend heiter bis leichtbewölkt und zeit¬
weilig stärkere Bewölkung mit einzelnen Ge¬
witterschauern . Weiterhin sehr warm und
schwül ; Höchsttemperaturen in den Niederun¬
gen meistens über 30 Grad. Abgesehen von
örtlichen Gewitterböen nur schwache Winde
aus Süd bis Südwest.
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Auswärtiges Amt
In dem nachfolgenden Aufsatz kommen die jahr¬
zehntelangen Erfahrungen eines Kenner » de »
deutschen und ausländischen diplomatischen Dien¬stes zum Ausdruck .

Wann wäre nicht die Welt über die Diploma¬ten , die Federfuchser hergefallen? Meist waren
es die eigenen Leute, die Unverstand und
Scheelsucht schmähte .Ich erinnere mich eitler Geschichte , die da¬
mals in Ostasien umlief. Ein deutscher Kauf¬
mann nahm nach vergeblichen Mühen und von
seinem Konsul im Stich gelassen Zuflucht zum
Engländer, und schon war der Fall unbürokra¬
tisch, anstandslos erledigt. Wirklich eine nach¬
denkliche Geschichte , besonders wenn sie , von
Engländern erzählt , diesmal dem deutschen
Konsul die Rolle des vorbildlichen Vertreters
zuteilte. Sie soll auch in Frankreich kursiert
haben . ,1919 wurde Karl Kautsky, der große Theore¬tiker der Sozialdemokratie, zum Unterstaats¬
sekretär im Auswärtigen Amt ernannt . Er solltedie Sünden der Diplomaten akt'enmäßig fest¬stellen. Was mußte er aber . zur Enttäuschungeiner mißgünstigen Welt ehrlich bekennen?
Daß diä Vielgeschmähteneine Fülle von Sach¬
kenntnis , Voraussicht und Mut und zwar ge¬rade der in Deutschland seltenen Art bewiesen
hatten . Die Auslandsvertreter traf also an den
Mißerfolgen der deutschen Politik keine Schuld .Wen aber dann? Das A. A., „das Zentralrind¬
vieh“, wie sich in der Unabhängigkeit großerHerren Fürst Münster auszudrücken, pflegte!
Eine Reform an Haupt und Gliedern war un¬
bedingt geboten.

So versuchte man eine Neuaufteilung nach
englischem Vorbild. Statt der politischen , han¬
delspolitischen und Rechtsabteilung des alten
A . A . wuchs in einem verlassenen Hotel derBunsenstraße ein äußerst verwinkelter Zonen¬bau . Mit ihm aber wuchsen die Ueberschnei-
dungen und Unklarheiten . Allmählich — esdauerte kna^ip bis zur Amtsübernahme durch
Stresemann — fand man sich ganz natürlich
zum alten Schema zurück ; mit neuen Männern,wie sich versteht . Noch unter Karl Kautsky undHermann Müller wurde Herr Meyer Botschaf¬ter in Paris , Wiedfeld in Washington, v. Beh -
renberg-Goßler in Rom und Sthamer in Lon¬don. Gesandtschaften erhielten die Sozialdemo¬kraten Landsberg, Müller, Saenger und Rau¬scher. Auf eine längere ersprießliche Tätig¬keit konnten schließlich nur Sthamer in Lon¬don, Müller in Bern und vielleicht Rauscher in
Warschau, der sich dort mit einem ganzen Hof
von Grafen umgeben hatte , zurückblicken. Esblühte der Weizen der Bürokratie. In den Au¬
ßenvertretungen herrschten die Kanzler, im
A . A . die Referenten, — ganz natürlich, dennmit der Ueberlassung der Tagesarbeit undohne Kenntnis der technischen Dinge wie des
Geschäftsgangs, der Kassensachen, des Chiffre¬
wesens fiel kleineren Geistern eine mit Hoch¬
genuß geschlürfte Macht zu . Hermann Müller
erhielt demgemäß, je länger er im Amte war,desto bessere Zensuren von den alten Beam¬ten . Aus dem „unmöglichen “ wurde ein „ganz
vernünftiger “ Mann, mit dem sich reden ließ.Sachlichen Einwänden zugänglich wurde er so¬
gar ein „vortrefflicher“ und schließlich der
„beste Vorgesetzte, den man bisher gehabthatte “. Natürlich, bei ihm wie anderen Berufs¬
fremden ließen sich die Referentenanschau¬
ungen unschwer durchsetzen, oft zum Schaden
einer weiterschauenden Gesamtpolitik.Um den Nachwuchs war es trotz aller An¬
forderungen, die man stellte, und Empfehlun¬
gen , die man verlangte, ja vielleicht derent¬
wegen nicht allzu gut bestellt . Einem Kreis

eifernder Reformatoren rief einmal der da¬
malige Leiter der Personalabteilung , Schüler,zu, er mache sich stark , einen Dienst zu schaf¬
fen, der jeder Anforderung genüge, selbst wenn
er ihn allein entweder aus Arbeitern oder
Kaufleuten oder Juristen oder sogar Grafen
aufstellen sollte. Nur freie Wahl müsse man
ihm wenigstens innerhalb der Gruppen lassen.

Daran aber liegt es eben heute wie einst.
Nicht ohne Absicht wird die Wahl selbst gan¬zer Gruppen von Bewerbern abgelehnt. So
weist man stolz darauf hin, daß unter den Be¬
werbern keiner mit einem Adelsnamen sei .
Was sagt aber heute schon ein so historisches
Ueberbleibsel im Namen einer Person über
ihre Eignung für einen bestimmten Beruf aus?

Der Stuttgarter Jugendpäarrer Eberhard Stamm¬
ler , der zugleich Vorsitzender des Publizistischen
Ausschusses des Deutschen Evangelischen Kirchen¬
tages ist , macht in den nachfolgenden Ausfüh¬
rungen den Hintergrund jenes großen evange¬lischen Laientreffens deutlich , das als 2. Deutscher
Evangelischer Kirchentag vom 23. bis 27. Augustdes Jahres in Essen stattfinden wird .

Durchschnittlich 5 bis 8 Prozent der evange¬
lischen Bevölkerung in den größeren Städten
besuchen den Gottesdienst. Auch wenn diese
Zahl mit Vorsicht zu verwenden ist. so wirft
sie doch ein Schlaglicht auf die heutige kirch¬
liche Lage . Sie zeigt, daß nur ein Bruchteil der
Kirchenmitglieder noch ein wirkliches Verhält¬
nis zur Kirche hat , und daß die große Mehr¬
heit derer, die Kirchensteuern entrichten , an
ihren Türen Vorbeigehen , Man pflegt die Ur¬
sache dafür hauptsächlich in der Verflachungund Verweltlichung des modernen Menschen zu
sehen . Damit ist aber noch keine ausreichende
Erklärung gegeben. Sie könnte auch in der um¬
gekehrten Richtung zu suchen sein: Vielleicht
steht die Entkirchlichung des modernen Men¬
schen im Zusammenhang mit der „Entmensch¬
lichung “ der heutigen Kirche, denn wer von
außen an die Kirche herantritt , gewinnt nicht
selten den fatalen Eindruck, daß sie für den
Menschen , so wie er heute ist , kaum mehr
Raum hat.

Man macht sich die Erklärung zu leicht, wenn
man behauptet , der moderne Mensch habe seine
religiösen Fragen erstickt . Allein die Tatsache,daß ein religiöser Film wie die „Nachtwache“
zu einem der größten Kassenerfolge werden
konnte, müßte alarmierend wirken . Warum ha¬
ben diese Millionen den Weg in das Kino und
nicht in die Kirche gefunden? Wo blieben au¬
ßerdem die Ungezählten, die an der Front oder
im Luftschutzkeller, hinter dem Stacheldraht
oder im Flüchtlingszug mit verzweifeltem
Ernst um die Frage nach Gott gerungen haben
und dort wieder ein ursprüngliches Verhältnis
zu ihm fanden? Was macht es dem überwiegen¬den Teil der jungen Generation so schwer, in
die Kirche hineinzuwachsen? Auch wenn man
manche falsche Begeisterung in Anrechnung
bringt, so bleibt es doch wahr , daß viel echtes
Feuer verlosch oder andere Wege suchte , weil
die Kirche es nicht aufzufangen vermochte.

Solche Kritik an der Kirche ist allerdingsnicht neu und wird auch nicht unwidersprochenbleiben können. Man pflegt ihr die Frage ent¬
gegen zu stellen, wer denn mit dieser Kirche
gemeint sei , und weist dann darauf hin , daß
nicht nur die Kirchenleitungen und die Pfarrer
darunter zu verstehen seien , sondern daß jedes
Glied der Kirche an der Verantwortung be-

Warum darf ein Offizier, so tüchtig oder gar
geeignet er wäre, nicht in Betracht gezogenwerden? Warum bestehen Vorurteile gegenden Juristen , der doch gerade eine für den Be¬
ruf unerläßliche Vorbildung mitbringt ? Warum
schließlich gegen Fachleute mit einer so selten
gewordenen teuren Berufserfahrung ? Es ist
dies genau die Einstellung, die Hitler hatte .
Wo der alte Dienst einen Teil seiner Besten,die Hassel, Haeften, Schulenburg, Trott zu
Solz, Brücklmeier und eine ganze Reihe ande¬
rer durch den Strang, weitere in russischen La¬
gern und allein 126 in russischer Hand Befind¬
liche verloren hat , sollte, was heute noch von
ihm politische Belastungen, Entbehrungen und
politische Gefangenschaft überdauert hat , sorg-

teiligt sei. Gerade daran aber wird die Proble¬matik offenbar, daß dieser Grundsatz weithin
nicht der Wirklichkeit entspricht . Wer auf die
Kirche zukommt , findet dort zunächst ein fest¬
gefügtes System , das durch das Bild der Amts¬
träger und bestimmte Traditionen geprägt und
verengt ist. Es ist durchaus verständlich, daß
die christlichen Glaubensgemeinschaften eine
geschichtliche Gestalt gewinnen und sowohl für
ihre Lehre als auch ihre Organisation eine feste
Form finden mußten. Aber es ist bedenklich,daß diese Formen heute vielfach zu Mauern ge¬
worden sind , die den Zugang zur Kirche er¬
schweren , anstatt ihn zu öffnen. Darum spieltsich gegenwärtig ein gewichtiger Teil des reli¬
giösen Lebens außerhalb der Kirchentüren ab.

Daraus ergibt sich die Frage , vor die sich die
Kirche heute gestellt sieht: ob sie dieses Vor¬
feld wieder zu gewinnen vermag und ob über
diese Mauern hinweg wieder fruchtbare Begeg¬
nungen stattfinden können. Ihrem ursprüng¬lichen Wesen gemäß ist die Kirche nicht Insti¬
tution , sondern Bewegung , und wenn sie diese
Dynamikwieder finden will, dann muß sie eine
Bewegung von Laien werden. Dann braucht sie
Menschen , die von den Kräften des Glaubens

fältig gesucht werden.
In Amerika ergab sich nach ausgiebigen Er¬

fahrungen mit Außenseitern schon vor dreißig
Jahren die unabweisbare Notwendigkeit, eine
Berufslaufbahn zu schaffen , und ihr entspre¬chend Leute zu wählen und vorzubereiten . Die
Tatsache aber, daß die höchsten Posten doch
wieder Politikern zufielen , hat auf die Dauer
der sich zunächst sehr gut entwickelnden Lauf¬
bahn merklich geschadet . Wirklich ihrer Tüch¬
tigkeit bewußte Leute • ergreifen nicht einen
Beruf, wo ihnen die ersten Posten vorenthal¬
ten bleiben. Die guten Kräfte wanderten so in
die Industrie ab oder wurden, wie dies in der
letzten Zeit immer häufiger geschah , von ihr
vorweg abgezogen .

bewegt und erfaßt sind und die diesseits und
jenseits der Kirchenmauern diesen Glauben mit
Leben erfüllen. Auf diesem Weg wird sie ihre
Botschaft in die Wirklichkeit des modernen
Menschen hineintragen können.

Es wäre vielleicht unfruchtbar, solche Gedan¬
ken an dieser Steile zu ßrörtern , wenn sie sich
nur im Bereich theoretischer Erwägungen oder
Forderungen bewegten. Erfreulicherweise aber
ist die Entwicklung über diese Phase schon hin¬
ausgeschritten und hat jenen Bestrebungen eine
sichtbare Gestalt gegeben . Im „Deutschen
Evangelischen Kirchentag“ , der dieses Jahr
Ende August in Essen stattfinden wird , hat die
evangelische Laienbewegung einen sehr kon¬
kreten Ausdruck gefunden. Unter der Leitung
von Dr. jur . v. Thadden soll diese Einrichtung
zum Organ jener Kräfte werden, die gemein¬
sam mit den Trägern des geistlichen Amt«
eine Erneuerung der Kirche anstreben. Sie will
nicht nur eine einmalige Demonstration dar¬
stellen, sondern in dauernder Arbeit jene groß«
Aufgabe zu erfüllen suchen , die heute der ge¬samten Christenheit gestellt ist : in das Chaos
der Welt die heilenden Kräfte des Glaubens
hineinzutragen.

Parteitag der Generale

So »ah es früher in Süuf aus
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Die Kirche auf dem Weg zum Menschen
von Eberhard Stammler

NEUES »AUS ALLER WELT
NP. Parteitag der Nationaldemokratisohen

Partei in Leipzig. Am langgestreckten Vor¬
standstische in der Kongreßhalle sitzen drei
ehemalige Wehrmachtgenerale: Dr. Korkes,Arno von Lonski und Vinzenz Müller. Unten
im Saal sieht man den ehemaligen Adjutanten
des Generalfeldmarschalls Paulus . Oberst Wil¬
helm Adam, neben ihm den früheren Kom¬
mandeur des Kampfgeschwaders 51. Egbertvon Frankenberg und Prochlitz. Auch der ein¬
stige Oberquartiermeister in Rumänien, Gün¬
ther Aßmann, sowie der frühere Präsident der
Reichsrundfunk - Gesellschaft, Horst Dreßler-
Andres, sind anwesend. „Der 15. Oktober 1950
soll ein Stalingrad für die Herren Heuß und
Adenauer u . für alle Knechte Amerikas wer¬den“, erklärte der Vorsitzende der NDP , der
frühere Breslauer Rechtsanwalt Dr. Bolz, un¬
ter dem tosenden Beifall der ehemaligen Sta¬
lingradkämpfer . Einstimmig nehmen die 1000
Delegierten der NDP . — fast alle ehemalige
Parteigenossen — eine Entschließung an , in der
sie die gemeinsame Aufstellung von Kan¬
didaten und ein gemeinsames Wahlprogrammfür die kommenden Oktoberwahlen in der Ost¬
zone begrüßen.

Wieder einmal hat die Regie geklappt. Dr.Lothar Bolz, vom Chef des SED-PoUtbüros
Walter Ulbricht im September 1948 als Grün¬
der und Vorsitzender der NDiP dem sowjeti¬
schen General Tulpanow vorgeschlagen , war
erst vor wenigen Wochen in Moskau . Der jet¬
zige Wiederaufbauminister der Ostzone ist wäh¬rend seines dreiwöchigen Aufenthaltes in der
Sowjetunion auch mehrmals von General Tul¬
panow, seit einigen Monaten Chef der Deutsch¬
land-Abteilung im Moskauer Politbüro, emp¬
fangen worden. Tulpanow, von 1945—1949 eine
der wichtigsten Hintergrundfiguren des sowje¬tischen Hauptquartiers in Berlin-Karlshorst,gilt als „Vater der NDP “ . Es war Tulpanow,der den ehemaligen Lehrer an der Antifa-
Schule in Nowo Sibirsk, den „Genossen Bolz“,beauftragte , eine „Partei der Parteigenossen“
zu gründen. Geld spiele keine Rolle , erklärte
Tulpanow.

Geld spielt auch heute keine Rolle in der
NDP . Wo die bürgerlichen Parteien der Ost¬
zone aus Geldmangel keine Bezirksgruppen
gründen können, tritt die NDP auf den Plan —

als „bürgerliche Partei “ selbstverständlich. In
jeder größeren Stadt besitzt sie eigene Häuser.Ihr gut bezahltes Funktionärkorps verfügt über
eigene Autos und bequem ausgestattete Büros.Für die Partei -Zeitung cfer NDP , die „Nattonal-
Zeitung “ , eine Art nationalbolschewistischer
Lokalanzeiger, ist jede Papiermenge da, wäh¬
rend die Blätter der beiden bürgerlichen Par¬
teien seit Monaten „wegen Papierknappheit“
auf vier Seiten beschränkt worden sind . Die
sowjetische Informations-Abteilung in Karls¬
horst hat ganz richtig getippt : der national-
bolschewistische Lokalanzeiger wird mehr ge¬
lesen als das Zentralorgan der SED „Neues
Deutschland“ oder die sowjetamtliche „Täg¬
liche Rundschau“.

Kein Parteivorsitzender in Deutschland hat
so wenig Geldsorgen wie der ehemalige KP-
Genosse Dr . Bolz, der 1933 in die Sowjetunion
floh . Auf Befehl der Sowjets ist die NDP ent¬
standen. Sie ist ein ebenso gehorsamer Befehls¬
empfänger der Sowjets wie die SED . Offenbar
greift Karlshorst so tief in den Fonds für „be¬
sondereDispositionen“

, weil die politischen Of¬
fiziere der Informationsabteilung auch heute
noch glauben, eines Tages die bürgerlichen Par¬
teien mit der NDP überrunden zu können.

Vorläufig sieht es allerdings nicht danach
aus. Eine Partei der Generale ohne Mannschaf¬
ten nannte ein SED-Funktionär spöttisch die
NDP . Durch Indiskretion wurde die Mitglieder¬zahl des Landesverbandes „Groß-Berlin“ be¬
kannt : es sind genau 487 Mitglieder! Insgesamtbesitzt die NDP — nach zuverlässigen Schät¬
zungen — 7000 bis 8000 Mitglieder, übrigens
zu 85 Prozent ehemalige Parteigenossen und
Wehrmachtoffiziere. Es sind allerdings Partei¬
genossen besonderer Art : gedrillt im Geiste
des Leninismus-Stalinismus in Sonderkursen
der Moskauer Lenin-Akademie, sind die Funk¬
tionäre der NDP noch linientreuer als ihre Ge¬
nossen in der SED. Die Vinzenz Müller, Arno
von Lenski, Dr. Korfes und Adam fehlen, bei
keinem intimen Essen in Karlshorst . Die So¬
wjets wissen ehemalige Wehrmachtgenerale zu
schätzen .

'
„Towaritsch General“ (Genosse Ge¬

neral) pflegte General Tulpanow Vinzenz Mül¬
ler, heute Generalinspekteur der ostzonalen
Volkspolizei, zu begrüßen .

Wieder Zeppelin-Museum in Friedrichshafen
Friedrichshafen. Das während des Kriegesdurch Bomben zerstörte Zeppelin-Museum wird

am 8. Juli, dem Geburtstag des Grafen Zep¬
pelin in kleinerem Rahmen als Eigentum der
Stadt wieder eröffnet. Zu der Eröffnungsfeierhat auch die Tochter des Grafen Zeppelin, Grä¬
fin Brandenstein-Zeppelin, ihr Erscheinen zu¬
gesagt. Durch den Beauftragten der Stadtver¬
waltung, Dr. Schirmer, der 25 Jahre lang die
Forschungsabteilung des Luftschiffbaus gelei¬tet hat , sind eine Fülle von Leihgaben und Er-
lnneru»gsstücken aus dem Privatbesitz der
gräflichen Familie, von ehemaligen Zeppelin¬leuten sowie von Industriefirmen zusammen¬
getragen worden. Das Museum wird ferner
eine technische Abteilung enthalten und einen
Querschnitt durch die historische Entwicklungder Luftfahrt geben .

Tabakkollegium im Gefängnis
Traunstein. Ein munteres „Damen-Tabak-

kollegium “ wurde im Traunsteiner Gefängnis
aufgedeckt. Die Gefangene Annemarie Trogerhatte erfahren , daß in ihrer Nachbarzelle eine
Million beschlagnahmte amerikanische Zigaret¬ten lagen. Mit einem Löffel ( !) öffnete sie die
Tür, angelte mit einer Fensterstange zehn
Stangen Garne! und versorgte damit ihre Mit¬
gefangenen. Sie selbst qualmte so tüchtig, daß
sie herzkrank und bettlägerig wurde . Zu deneinen Stock tiefer inhaftierten Männern
wurde hin und wieder ein Päckchen abgeseilt.Das Gericht verurteilte Annemarie wegenDjebstahls im Rückfall zu zweieinhalb Jahren
Gefängnis. Mehrere Gefängnisaufseherinnenwurden entlassen.

Zigarettenschmuggler wird Multimillionär
Rom. Die römischen Zeitungen berichten voneiner großangelegten Jagd der Polizei auf ei¬

nen gewissen Antonino Grass! alias Antonino
Trapani, der durch Zigarettenschmuggel zum

Multimillionär wurde. Er soll seit Jahren ei¬nen schwunghaften Handel mit amerikanischenZigaretten getrieben haben, die er über Si¬zilien aus den Vereinigten Staaten einführte .Dabei habe er dem italienischen Staat einenriesigen Schaden zugefügt . Seit die Polizeider Sache auf die Spur kam, ist Antonino ver¬schwunden. Nicht nur Antonino , sondern auchdie drei bildschönen „Schmugglerbräute“ sindverschwunden.
Schüsse im Brüsseler Justizpalast

Brüssel. Die Sitzung eines Militärgerichtsim Justizpalast erfuhr eine unliebsame Unter¬
brechung, als ein Angeklagter den Revolver
zog und mehrere Schüsse abgab . Polizeibeamte,Zuhörer und Gerichtspersonal warfen sichflach auf den Boden , nur der Vorsitzende, dergerade die Urteilsbegründung verlas, ließ sichnicht aus der Fassung bringen und las wei¬ter . Der Hauptangeklagte Joseph Delpirrewar wegen Denunziation belgischer Wider¬
standskämpfer während des Krieges zu le¬
benslänglichem Gefängnis verurteilt worden.Als der Vorsitzende die Urteilsbegründungbekanntgab, zog Delpirre eine Pistole undschoß sich ins Bein . Der Vorsitzende las wei¬ter , und Delpirre schoß — glücklicherweiseohne zu treffen — auf einen Mitangeklagten,den der Gerichtshof freigesprochen hatte . DerVorsitzende sah nur kurz auf und las weiter .Schließlich gelang es Pölizeibeamten, Del¬pirre zu entwaffnen. Er mußte mit Gewaltaus dem Gerichtssaal hinausgebracht werden.

Ehre, wem Ehre gebührt
Amberg. Oberbürgermeister Lorenz Fichler

von Schwandorf, hat seit seinem Amtsantrittim Frühjahr 1948 auf die ihm zustehende
Wohnungs- und Aufwandsentschädigung ver¬zichtet. Er wollte die Finanzen der schwer¬
beschädigten Stadt nicht belasten. Die Ent¬
schädigungen belaufen sich auf 2000 DM imJahr .
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Hochzeit im „Armenhaus " der Millionäre
Das Heim der sechzig Ex-Millionärsehepaare — 72 jährige Witwe heiratet 73 jährigen Witwer

Aufsehen erregte die Hochzeit einer 72 -
jährigen Witwe mit einem 73jährigen Wit¬
wer. Beider Ehepartner waren im gleichen
Heim verstorben. Die Feier wurde zu einem
pompösen Ereignis. Gäste mit dem Anstrich
der Vanderbilts und Rockefellers bereiteten
dem Paar ein „königliche Hochzeit “.
Im Bronx-Distrikt von New York leben die

glücklichsten Millionäre der Welt in einem
Palast , der uns an die Zeit des französischen
Barocks erinnert . Sie haben ihre Millionen in¬
vestiert und leben, wie sie alle hoffen, bis zu
ihrem Lebensabend wie der „Herrgott“ in
Frankreich. Fünfzig Bedienstete sind bemüht,
ihnen jeden Wunsch von den Augen abzulesen.

Doch nicht weit entfernt treffen wir auf das
Andrew-Freedman-Heim , ein Altersheim für
Ex-Millionäre. Stifter dieses Hauses war An¬
drew Freedman, ein Mann, der sich beim Bau
der Untergrundbahnen sein Vermögen erwarb.
Er verbrachte manche schlaflose Nacht, er
grübelte, was mit ihm im hohen Alter ge¬
schehen würde, falls sein Vermögen verloren
gehen sollte. Seine Angstträume erwiesen sich
nach seinem Tode als unnötig. Immerhin hin¬
terlies er seinen „Armenpalast“

, um den Alp¬
druck von den Seelen seiner Gesellschaft fern¬
zuhalten, der ihm so viel kostbaren Schlaf ge¬
raubt hatte.

Der Sechs-Millionen -Bau wurde 1924 feier¬
lich eröffnet. Freedmans Schwester Isabella
erklärte auf der Eröffnungsfeierlichkeit: „Dies
ist das erste Heim, das jemals denen errichtet
wurde , die einmal reich waren . Wir haben
Appartements für ,Arme‘ und für die Mittel¬
klasse.“

Es war äußerst schwierig , die richtige Aus¬
lese zu treffen . Die Volkshilfsorganisation
hatte die Einweisung in ihrer Eigenschaft als
Fürsorgeunternehmen übernommen. Es gingen
täglich bis zu tausend Anträge ein , von Bür¬
gern, die ein Einkommen von mindestens
SO 000 Mark gehabt hatten.

Die aufgenommenen 60 Ex-Millionär-Ehe -
paare und die 38 Alleinstehenden können für

sich in Anspruch nehmen, in ihrem Leben 340
Millionen Mark verbraucht zu haben.

Bis vor kurzem war General John Falten¬
hauer , bekannt aus der Zarenzeit, Leiter des
Heime« . Die meisten Einwohner sind Opfer
der Wall -Street-Bankkrise von 1929. Der An¬
drang ist immer noch groß , leider bietet sich
nur bei Todesfällen die Gelegenheit — vor¬
ausgesetzt, daß man in der Warteliste regi¬
striert ist —, im Heim Aufnahme ku finden.
Die große Atmosphäre bleibt gewahrt. Es wird
nur in ganz feudaler Abendtoilette unter Topf-,
palmen und auf Perserteppichen gespeist.

Jeder Ex-Millionär muß die strenge Haus¬
ordnung genauesten« innehalten. Jährlich dür¬
fen sieben Wochenendreisen unternommen
werden . Ein ununterbrochener Urlaub bis zu
vier Wochen wird einmal im Jahr bewilligt.
Das Halten von Hunden und Katzen, sowie
von Vögeln und anderen Haustieren ist grund¬
sätzlich nicht gestattet . Auch Kochen und Bü¬
geln auf den Zimmern ist untersagt . Wenn
nicht anders bekanntgegeben, ist das Rauchen
im Speisesalon und in der Bücherei nickt statt¬
haft . Auch *u den Mahlzeiten hat jeder pünkt¬
lich zu erscheinen.

Revolution in den Bibliotheken
Klassiker unter der Lupe - 200 Seiten auf einer Karle

Die Natur hat es so weise eingerichtet, daß
die Menschen sich in organischer Folge „ab -
löeen“ und in natürlichem Stoffwechsel dahin¬
schwinden — eine Ueberfüllung unserer Erde
ist trotz des fortschreitenden Bevölkerungs-
Wachstums nicht zu befürchten. Ganz anders
aber ist es auf nicht organischem Gebiete be¬
stellt, zum Beispiel in den Bibliotheken.

Die Bombenangriffe haben auch hier recht
fühlbare „Entlastung“ gebracht und die
schmerzlichen Lücken , die damals in den Be¬
stand an wissenschaftlichem Schrifttum geris¬
sen wurden, werden nicht so bald zu schließen
sein . Wie aber sieht es im normalen Biblio¬
thekswesen aus ?

Dort werden Bücher abgestellt, seit Jahr¬
hunderten, und je älter die Bestände sind,
desto sorgsamer werden sie gehütet — und
laufend kommen neue hinzu! Amerikanische
Statistiker haben errechnet, daß wissenschaft¬
liche Bibliotheken ihren Bestand durch Neu¬
anschaffungen etwa alle sechzehn Jahre ver¬
doppeln . Das bedeutet, daß eine Bibliothek,
die im Jahre 1850 beispielsweise 50 000 Bände
besaß , gegenwärtig also etwas über 3 Millio¬
nen enthält Das wären in etwa 40 Jahren

Wettleidenschaft bei Hahnenkämpfen
Auf den Philippinen kennt man seltsame Tierquälereien

Tierwettkämpfe und Wettleidenschaft sind
im Fanzen Orient beheimatet. Die Chinesen
lieben ihre Grillenkämpfe, die Siamesen ihre
Fischwettkämpfe, Kubaner, Philipinos ihre
Hahnenkämpfe. Hahnenkämpfe auf den Phi¬
lippinen haben eine größere Bedeutung als die
Stierwettkämpfe in spanischen Ländern . In
vielen Häusern der Philippinen sind Kampf¬
hähne "der wertvollste Besitz. Man sagt mit
gewisser Berechtigung, daß ein Philipino bei
einer Feuersbrunst oder einem Erdbeben zu¬
nächst seinen Kampfhahn, dann sein Weib und
zuletzt die Kinder in Sicherheit bringt . Es ist
ein alltäglicher Anblick , Männer mit ihren
Hähnen in Verkehrsmitteln zu erblicken, wo¬
bei sie die Hähne am Schweife festhalten und
gegenseitig reizen lassen, um sie in dauern¬
dem Training zu halten.

Es gibt kein Dorf ohne Kampfplatz. Aus
Bambus und Nipapalmen sind amphitheatra-
ljsch die Zuschauerplätze errichtet , die sonn¬

tags von früh bis spät besetzt sind. Um den
Kampf besser verfolgen zu können, werden
stes verschieden farbige Tiere, weiße und
dunkle Hähne zum Kampfe gepaart . Vor Be¬
ginn werden die Tiere von ihren stolzen Be¬
sitzern am Schweif hochgehalten, um ihre
Größe und ihr Temperament zu zeigen . Zu¬
stimmende Rufe erschallen und das Wetten
beginnt. Geldstücke fallen und wenn kein An¬
gebot mehr kommt, beginnt der Kampf. Ra¬
siermesserscharfe, kleine Klingen sind an einem
Fuße des Hahns befestigt Oft sind die Körper
der Kämpfenden zwischen Kopf und Schweif
geruft, sodaß sie völlig nackt sind . Meist
endet ein Kampf nach kurzer Zeit schon mit
dem Tode eines Gegners oder schwersten Ver¬
letzungen. Die Wetten werden ausbezahlt —
ohne irgendwelche Förmlichkeiten oder Nach¬
weise . Nie habe ich Auseinandersetzungen da¬
bei beobachtet. „Mogeln“ kennt man dabei
nicht

Eine wirklich verrückte Geschichte
» Einbrüche im Auftrag - Die „Bewährungsprobê der drei Freier

Die Kriminalbehörden haben gewiß schon
manchen seltsamen Fall aufdecken müssen.
Was sich jedoch kürzlich in Paris ereignete,
setzt in dieser Hinsicht wohl allem die Krone
auf. Triebfeder zur Tat war keineswegs ge¬
winnsüchtige ' Berechnung, vielmehr wollten
ausgesprochene Amateur-Diebe durch ihre
„Leistungen“ sich die Gunst eines hübschen
Mädchens erwerben.

Johanna Banove ist mit ihren 18 Jahren
ein sehr schönes Mädchen , vielleicht ist sie
sogar ein wenig zu schön . Jedenfalls verlieb¬
ten sich drei Leute auf einen Schlag in Jo¬
hanna , die sich aber für keinen von ihnen
entscheiden konnte. Peter Masta war der er¬
ste Freier, dem jedoch ein Ingenieur Konrad
Grunn und dessen Freund Nikolas Ruit Kon¬
kurrenz machten. Jeder dieser drei betrach¬
tete sich als Bräutigam, aber Johanna wollte
nichts von einer Verlobung wissen und be¬
handelte alle gleich Es war ihr natürlich
klar , daß sie sich früher oder später entschei¬
den müsse. Aber wie und für wen?

Da fiel ihr eine Zeitung in die Hand, die
von den Taten eines Einbrechers berichtete.
Nun sann Johanna einen Augenblick nach ,
wie sich die drei Männer als Diebe benehmen
würden. Und in dieser Minute faßte sie einen
— nach ihrer Meinung — interessanten , in
Wirklichkeit natürlich höchst verhängnisvol¬
len Entschluß.

Am gleichen Abend lud sie die drei Män¬
ner zu einem Abendessen ein und setzte ihnen
auseinander, was sie sich da zusammenge¬
träumt ‘hatte : die jungen Männer sollten be¬
weisen, daß sie ihrer würdig seien . Sie soll¬
ten für sie alles zu tun imstande sein . Und
wer die beste Leistung vollbrachte, — der
würde ihr Gatte werden.

Nach einigem Zögern nahmen die bis über
die Ohren verliebten jungen Leute den Vor¬
schlag an. Und gleich begann man mit den
Vorbereitungen. In der ersten Nacht sollte
jeder eine Bank oder eine Bankfiliale heim¬
suchen . Es war ausgemacht, daß jeder seine
Beute, genau verbucht, abliefern müsse. Nie¬
mand dürfe etwas davon anfassen.

Drei Zimmer wurden ausgeräumt, in denen
die Diebeswaten untergebracht wurden . Nach
dem Bankeinbruch, der npr für einen Ama

teur-Einbrechec zufriedenstellend verlief,
folgten Einbrüche in Pelzgeschäften und in
Juwelierläden. Alle Taten waren mit sehr
großem Mut, mit einer verblüffenden Frech¬
heit ausgeführt. Aber dem Fachmann bei der
Polizei war natürlich klar , daß hier keine
Berufseinbrecher am Werke waren , sondern
ausgesprochene „Amateure“, denen man rasch
beikommen wollte .

Immerhin — die Gleichzeitigkeit der Aus¬
führung ließ den Schluß zu , daß eine Bande
an der Arbeit war. Man mußte nur aufpas¬
sen , Wo die Ware vielleicht unter der Hand
angeboten lyurde. Aber hirgendwo interes¬
sierte sich einer der Diebe für den Verkauf
des Diebesgutes . Das war noch erstaunlicher.
Also — Amateure, mutig, frech , vewavegen ,
ohne Interesse an der Veräußerung der Beu¬
te : welches Rätsel steckte hinter der Ange¬
legenheit?

Die Abmachung der drei Verliebten und der
schönen Johanna ging über eine Zett von
sechs Monaten . Sechs Monate war die Frist,
in der sich jeder als der beste Dieb erweise^
mußte. Doch es kam nicht so weit. Fünf Mo¬
nate setzte die Polizei den Einbrechern nach.
Am Ende des fünften Monats wurde ein ge¬
wisser Nikolas Ruit verhaftet , als er einen
Einbruch in einem Juwelierladen ausführte .
Und aus der von ihm angewandten Technik
konnte man den Schluß ziehen , daß er ein
Mitglied der so sehr gesuchten Bande war.

In seinen Sachen fand man einen Zettel
mit folgenden Eintragungen: „Ich 9,543 Punk¬
te, Peter : 8,569 Punkte , Konrad: 9,245 Punk¬
te." — Das waren die Punkte , die Johanna
den. Dieben bisher für , ihre Leistungen als
Diebe zugesprochen hatte .

Die beiden Freunde des Nikolas waren bald
verhaftet . Aber wo war die Beute? Weshalb
hatten die Burschen gestohlen ? In diesem
Augenblick trat Johanna vor und stellte sich
der Polizei als Anstifterin. Sie führte die Be¬
amten auch in die drei Räume, wo die Beute¬
stücke mit genauer Herkunftsbezeichnung
aufgestajfelt waren. Nichts fehlte. Man hatte
es also mit einer wirklich verrückten Ge¬
schichte zu tun. — Alle Beteiligten wurden
verurteilt , wobei man ihnen jedoch eine Be¬
währungsfrist einräumte.

über 25 Millionenbei gleicher Entwicklung
Exemplare!

Einen Vorschlag , wie dieser Entwicklung zu
steuern sei, brachte eine Denkschrift: „Der
Student und die wissenschaftlichen Bibliothe¬
ken“, die in Amerika herauskam — einen Lö¬
sungsvorschlag mit einem radikalen Ausweg
aus der „Elephantiasis“.

Die angestrebte Lösung liegt im Prinzip der
Mikrokarte : Bibliothekkarten, die in der Größe
7 auf 12 cm gnormt sind , enthalten die ein¬
zelnen Katalogisierungsdaten, den Buchtitel
sowie — den gesamten Buchtext in Mikro¬
druck! Es handelt sich nicht etwa um Mikro -
Film. Der mächtige Fortschritt aüf phototech¬

nischem Gebiete hat es ermöglicht, in weitaus
billigerer Technik auf Papier zu photogra¬
phieren!

Bis zu 200 Seiten haben auf solch einer Mi¬
krokarte Platz. Der Apparat, mit dem der
Text — und zwar bei vollem Tageslicht — ge¬
lesen wird, kostet gegenwärtig etwa 200 .- *
Dollar. Ist nur eine Einzelstelle herauszu¬
suchen , so genügt schon ein stärkeres Ver¬
größerungsglas.

Die Vorteile, die dieses System bietet, liegen
auf der Hand. Nicht weniger entscheidend
als die Plätzersparnis ist die Kostenfrage, denn
je nach der Auflagenhöhe beläuft sich der
Preis der Mikrokarte auf die Hälfte bis ein
Zwanzigstel des Exemplars in Buchform ! Auch
die Normierung der Karteikarten mit den vor¬
gedruckten Katalogdaten bringt eine erheblich«
Einsparung, denn gegenwärtig betragen di«
Katalogisierungskosten für ein Buch etwa eben«
soviel wie der Anschaffungspreis. Und schließ¬
lich entfallen , was nicht unbedeutsam ist, di«
Buckbinderkosten.

Die praktische Durchführung dieser „Mikro -
Idee “ wird hauptsächlich von der „Northern
Engraving and Manufacturing Co“ betrieben,
Der Verlagsbetrieb hat bereits begonnen.
Große bibliographische Institute bieten Son¬
derdrucke an ; „American Council of Leamed
Societies “ gibt u . & eine große Enzyklopädie
in 65 Teilen heraus, und bei „Microcard Foun¬
dation“ erscheinen im Mikrodruck die Kon¬
greßberichte sowie die großen Quart- und Fo¬
lioauflagen von Shakespeares Werken.

Nun beginnen auch in Deutschland solch«
Versuche , und sicherlich wird auch bei uns die
Entwicklung dahin drängen, daß wir eine*
Tages unsere Klassiker „unter der Lupe “ stu¬
dieren . An der Technischen Hochschule in
München sind jetzt Doktordissertationen im
Mikroformat genehmigt

Ein merkwürdiges Heilverfahren
Zum 75. Geburtstag Professor Heinrich Sauerbruchs

Ich bin Sauerbruch in der Berliner Mitt-
wochsgesellschaft begegnet, in jenem Kreis,der durch die blutigen Ereignisse des 20. Juli
in die Geschichte eingegangen ist. Man emp¬fand die Besonderheit des Mannes , wenn er
das Haus betrat , unbefangen, offen, natürlich,ein großer, kräftiger Mann mit frischem , le¬
bendig federndem Gang , einem zu Mund und
Kinn hin schmaler werdenden Gesicht unter
einer klugen, hoch hinaufgehenden energischen
Stirne über einem Paar Augen , deren wesent¬
lich« Leben sich meist sachlich hinter den
scharfen Gläsern der Brille zurückhielt, um
desto intensiver aufzuglühen, wenn er diesem
Leben erlaubte, einmal direkt und unmittelbar
zu dem Partner zu sprechen , den er gerade vor
sich hatte.

Ebenso bemerkenswert an der Erscheinung
Sauerbruchs wie sein Kopf , wenn auch nicht
das, was den Begegnenden sogleich am stärk¬
sten sichtbar ins Auge fällt, sind seine Hände.
Ich habe erst begriffen , was es heißt, ein gro¬ßer Chirurg zu sein, seit Sauerbruch mir eines
Tages seine Hände zeigte und sie mich in ihren
Innenflächen anfühlen ließ . Er hat eine Rech¬
te , deren Muskulatur durch seine Tätigkeit so
bis ins Feinste ausgeprägt und durchgearbeitet
ist, daß man zum' ersten Mal den Muskelbau,die Struktur einer menschlichen Hand über¬
haupt zu erleben glaubt, wenn man über sie
hinstreicht . Die eigenen Hände erscheinen ei¬
nem tot und ungeformt, wenn man dieses über¬
all gestraffte, verlebendigte Neben - und neben¬
einander von Muskelsträngen, Sehnen und Ner¬
ven berührt , die zuweilen in ganz überraschen¬
den Richtungen die Handfläche durchziehen
und ihr großartiges Spiel und Gegenspiel in
Druck und Zug , An- und Abschwellen offen¬
baren . Fest, gehärtet, gegliedert und bis ins
Letzte belebt, eine wunderbare, unendlich reich
bewegte Plastik ist diese Hand, die unzählige
Male über Tod und Leben entschied, ein In¬
strument von einer Präzision und Schärfe, daß
man bedauert , daß noch der nervöseste und
feinste Bildhauer vor ihr versagen muß, weil
das Entscheidende nicht die bloße Form, sWi¬

dern das Belebte , das aktiv gewordene, be¬
wegte Leben in ihr ist ; man kann ihre eigent¬
liche Wirklichkeit und Schönheit wohl nur auf¬
fassen, wenh sie tätig, gespannt, fast selbstän¬
dig und viel mehr als auch das feinste Präzi¬
sionsinstrument in der Arbeit sich selbst je¬
weils neu realisiert.

An dem Tag, an dem Sauerbruch mir — e«
war bei einem sommerlichen Zusammensein
in meinem Haus in Lichtenrade — diese Haid
überließ, erzählte er zugleich ein merkwürdiges
Erlebnis, das er einmal mit ihr gehabt hatte.
Er war wie immer des Morgens aufgestanden,hatte gebadet, sich angezogen , als er in der
Rechten plötzlich etwas wie eine Neigung zum
Krampf spürte . Er prüft sie, macht allerhand
Versuche : das Gefühl bleibt . Er überlegt, wa*
er beginnen soll , und beschließt, da der Mor¬
gen zufällig frei von Arbeit ist, zunächst ein¬
mal auszureiten. Er geht in den Stall, wo die
Stute steht , die er bei seinen Ritten zu benut¬
zen pflegt; er läßt sie satteln , prüft dann selbst
noch einmal das Riemenzeug und ist gerade
dabei, den Schwanzriemen etwas zu lockern ,
als das Tier plötzlich den Schweif hebt und
beginnt, sein Wasser zu lassen. Der warme
Strahl ergießt sich breit über die Innenfläche
von Sauerbruchs rechter Hand — „und da hatte
ich auf einmal das Gefühl: das tut gut. Ich
hielt , zur Seite stehend, die Hand weiter unter -
den Strahl , wusch sie dann und machte meinen
Ritt Die Besserung war erheblich. Ick bin
dann , so oft ich konnte, in den Stall gegangen
und habe das Experiment wiederholt — und
nach zwei , drei Tagen war alles in Ordnung.
Der Krampf ist seitdem nicht wiedergekehrt.“

Die Unbefangenheit und Offenheit für jedes
Erlebnis, je Je Erfahrung , die aus dieser Epi¬
sode sprechen , gehören zu den grundlegenden
Wesenszügen Sauerbruchs. Er steht bei allem
Wissen und bei aller ungeheuren Praxis der
Welt ohne Theorie, ohne jede Einengung durch
medizinische oder andere Ideologien gegen¬über. Paul Fechter

(Aus „An der Wende der Zeit“,
Verlag C . Bertelsmann.)

700 Millionen Eier zuviel
Angesichts des gewaltigen diesjährigen Eier¬

segens in der gesamten westlichen Welt spre¬
chen verschiedene amerikanisch« Zeitungen
nunmehr von der „Eierflut 1950“. Sie weisen
darauf hin, daß die Hennen dieses Jahr nicht
zu halten sind , daß sich der Eiergroßhandel die
Haare rauft , weil keine neuen Lagermöglich¬
keiten für Eier mehr gefunden werden können
und daß die Trockenei -Fabriken Tag und Nacht
arbeiten , ohne das erforderliche Quantum zu
schaffen.

Die amerikanische Regierung, die die über¬
zähligen landwirtschaftlichen Produkte auf¬
kauft, lagert gegenwärtig 760 Millionen Eier,für die es keinen Absatz gibt Das Landwirt¬
schaftsministerium gibt die Eier zu Schleuder¬
preisen an die Trockenei -Fabriken ab . Starke
Preisstürze sind in allen Teilen der Staaten zu
verzeichnen. Ein Dutzend Eier kostet im Ein¬
zelhandel den Gegenwert von 80 Pfennig.

Die Exporteure hofften , einige hundert Mil¬
lionen Eier in England absetzen zu können, wo
man bis vor kurzem noch die Eierrationierung
kannte . Es stellte sich aber heraus, daß die
englischen Hennen die größte Eierproduktion
Englands seit zehn Jahren bewirkten . Nach zu¬
verlässigen britischen Schätzungen legen sie
pro Woche 125 Millionen Eier. Die heimische
Versorgung ist so ausgezeichnet , daß man auf
Importe aus Polen , Dänemark und Irland ver¬
zichtet. Auch Frankreich möchte Eier expor¬
tieren , findet aber gegenwärtig keine Abneh¬
mer und bedauert es sehr, daß es über so we¬

nig Kühlanlagen verfügt.

Man kann audi ohne Geld
ladien . . .

„Kann ich die Frau Direktor sprechen?“
„Nein “, antwortet das Hausmädchen, „die

Frau Direktor empfängt heute nicht.“
„Oh , das macht nichts. Ich empfange selbst

— ich bin der Gerichtsvollzieher. “
^

*
Sie: „Ich brauche Geld für ein neues Kleid.

Du weißt doch , daß man die Kleider jetzt wie¬
der kürzer trägt .“

Er : „Das mag schon sein , doch das bedeutet
nicht, daß du die deinen noch kürzer tragen
sollst al* du es schon tust “

Zwei Rangen streiten sich über ihre Väter.
Da sagt der eine als letzten Trumpf : „Mein
Vater hat so viel Geld , daß er gar nicht weiß ,wie er es ausgeben soll !“

Da sagt der andere : „Das ist noch gar nichts!
Mein Vater hat so viel Geld , daß sogar meine
Mutter nicht weiß, wie sie es ausgeben soll .“

muß
* *

sich einen Zahn ziehen

sagt

Ein Schotte
lassen.

„Ziehen mit Betäubung kostet 8 Mark“
der Zahnarzt .

„Und ohne Betäubung? “
„Vier Mark.“
„Und was kostet die Betäubung allein? “
„Auch vier Mark.“
„Da sagt der Schotte: „Machen Sie mir die

Betäubung und leihen Sie mir für fünf Minu¬
ten Ihre Zange.“
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Die Ausstattung waldarmer Gemeinden mit Wald
Staatsgerichtshof erklärt Landtagsbeschluß für rechtsungültig und verfassungswidrig

Freiburs . Der Badische Staatsgerichtshof ent
•chied am Montag in seiner öffentlichen Sit
zung, daß der Paragraph 9 Absatz 3 des Badi¬
schen Agrarreform -Gesetzes vom 27 , 2 . 1948,der eine Ausstattung von waldarmen Gemein
den mit Wald vorsieht, rechtsungültigund verfassungswidrig sei . Klägerin in
dem Verfahren war die Badische Regierung, die
den Standpunkt vertrat , daß der strittige Pa¬
ragraph nicht mit den in der Badischen Ver¬
fassung festgelegten Grundsätzen der Enteig¬
nung zu vereinbaren sei , während der Landtag,der das Gesetz seinerzeit gegen diese Auffas¬
sung der Regierung verabschiedete, die Verfas¬
sungsmäßigkeit des Paragraphen vorausgesetzthatte .

Der Staatsgerichtshof stellte fest, daß die Be¬
stimmungen des Paragraphen gegen Artikel 15
Absatz 4 der Badischen Verfassung verstoßen
wonach Enteignung oder Geberführung in Ge¬
meindeeigentum nur zum Wohl der Allgemein¬heit vorgenommen, werden darf . Der Staats¬
gerichtshof sieht eine Enteignung oder Geber¬
führung in Gemeindeeigentum zum Wohle der
Allgemeinheit nur dann als gerechtfertigt,wenn sie einen erheblichen Nutzen für das ge¬samte Volk bringe ; bei einer Enteignung
zum Vorteil bloßer Privatinteressen , zur Be¬
reicherung des Staates als Fiskus oder zur
finanziellen Besserstellung einzelner Gemein¬
den sei dies nicht der Fall . In vielen Fällen
müßten die Ausstattungen waldarmer Gemein¬
den mit Wald auf Kosten anderer Gemeinden
oder des Staates erfolgen, denn bei der Ver¬
teilung des Waldgebietes in Badenfallen 17 Pro¬
zent auf Staatswald , 41 Prozent auf Gemeinde¬
wald , 4 Prozent auf Körperschaftswald, 8 Pro¬
zent auf Großprivatwald . Die Enteignung von
Bauernwald würde aber dem Gemeinwohl
widersprechen , weshalb nicht Aufhebung, son¬
dern Verbesserung der Leistungsfähigkeit des
Bauernwaldes erstrebt werden sollte .

Niobium vor dem Abbau
Freiburg . Nach der Lockerung in den Be¬

stimmungen über ausländische Investitions¬
tätigkeit in Deutschland ist in Kürze mit dem
Beginn des Niobium-Abbaus im Kaiserstuhl
durch die bereits vor einigen Monaten gegrün-
t 'te deutsch-französische Gesellschaft zu rech¬
nen , wie der „Badendienst“ aus Kreisen des
badischen Wirtschaftsministeriums erfährt . Der
Abbau, der schon kurz nach der Gründung der
Gesellschaft beginnen sollte, konnte nur aus
diesem Grunde noch nicht in dem gewünsch¬
ten Maße durchgeführt werden. Wie weiter
bekannt wird , soll am 17. Jüli eine Konferenz
stattfinden , die sich mit der Bestimmung und
Verteilung der für Forschungszwecke vorge-

dieser Tagung hofft man , auch mit den Dogger
erz -Versuchen im Schwarzwald beginnen zu
können.

Revolution auf der Höllentalbahn
Starkes Auslandsinteresse

für das neue Antriebssystem
Freiburg. Das erstmals auf der Höllental

bahn erprobte 50-Hertz-Stromsystem für den
Antrieb elektrischer Lokomotiven hat im Aus¬
land, vor allem in Frankreich , Belgien, der
Schweiz und den USA lebhaftes Interesse ge¬funden. Das Antriebssystem hat vor allem den
Vorteil , daß der Strom im Gegensatz zu dem
normalerweise angewandten 16 ^ -Hertz-Sy¬
stem unmittelbar aus dem Landesnetz ent¬
nommen werden kann , ohne daß besondere
Umrichteranlagen oder bahneigene Kraftwerke
gebaut werden müßten . In langwierigen Ver¬
suchen wurden mittlerweile die Kinderkrank¬
heiten, die die Entwicklung der 1933 bis 1935
geschaffenen Versuchsanlage hemmten, über¬
wunden und vor allem geeignete Motoren für
das neuartige System entwickelt. Dieser Tage
wurde zwischen Freiburg und Neustadt . -vor¬
übergehend ein französischer Versuchstrieb¬
wagen eingesetzt, der später auf einer nach
dem Vorbild der Höllentalbahn in Frankreich
hach dem Krieg angelegten Versuchsstrecke
bei Aix-les-Bains erprobt werden soll . Es han¬
delt sich bei dem Triebwagen um ein ehema¬
liges Fahrzeug der Reichsbahn, das die fran¬
zösische Staatsbahn (SNCF ) in völlig aus¬
gebranntem Zustand übernommen hatte und
auf ihre Kosten im badischen Bahnbetriebs¬
werk Basel .mit Kollektormotoren versehen
ließ . In der Waggonfabrik Rastatt wird z . Z .
der erste von der Bundesbahn in Auftrag ge
gebene Triebwagen für das 5V -Hertz-Ltrom
system der Höllentalbahn gebaut , der voraus
sichtlich noch Im Spätsommer in Dienst gestellt
werden kann.

Freiburg
gegen studentisdies Farbentragen

Freiburg. Der Beirat der Freiburger Univer
sität forderte einmütig, das Wiederaufleben
alter Korporationsformen zu verhindern und
neue Formen des studentischen Gemeinschafts¬
lebens zu fördern. Oeffentliches Farbentragen
und die Bestimmungsmensur sollen unterbun¬
den werden. In einer Entschließung wurde auf
die politischen, sozialen und geistigen Gefah¬
ren hingewiesen, welche die alten Korpora¬
tionsformen durch ihre „universitätsfremde
und geist-feindliche“ Struktur in sich bergen,

sehê en Marshallplan-Mittel beschäftigt Nach | xjer „entschiedenen Haltung“ des Rektors des

Schüler erschlägt Zwölfjährige
Mit einem Bügeleisen totgeschlagen — Der Täter stellt sich der Polizei

Mannheim . In der Nacht zum Semntag hat
ein 19jä!hriger Schüler aus Mannhelm-Secken
heim ein l2jähriges Mädchen in der elterlichen
Wohnung mit einem Bügeleisen totgeschlagen
Der 19jährige stellte sich sofort nach der Tat
der Polizei, die der Ansicht ist daß es sich
u . U. um einen Sexualmord handelt . Die Er¬
mittlungen sind noch nicht abgeschlossen . Der
Täter wird auf seinen Geisteszustand unter¬
sucht werden.

Wieder ein Bauernhaus durch Blitp vernichtet
Halbmeü . Am Samstag in den Abendstunden

schlug der Blitz in das gemeindeeigeneAnwesen
des Oberbauernhofes und legte diesen
in kufzer Zeit in Schutt und Asche . Da die Be¬
wohner schon zur Ruhe gegangen waren, konn¬
ten sie buchstäblich nur das nackte Leben
retten . Das gesamte Mobiliar fiel den Flammen
zum Opfer. Das Großvieh konnte gerettet wer¬
den , während zwei größere Schweine und das
Hühnervolk verbrannten . Der Gebäude- und
Fahrnischaden ist beträchtlich.

Blitz zündete im Sägewerk
Karlsruhe . In Forchheim bei Karlsruhe wur¬

de am Sonntagnachmittag die Maschinenhalle
des Sägewerks Messang vom Blitz getroffen
und durch einen nachfolgenden Brand zerstört.
Lediglich die Büroräume und der angrenzende
Geräteschuppen konnten gerettet werden. Nach
vorläufigen Schätzungen beträgt der Gesamt¬
schaden über 100 000 DM.

Festzugsteilnehmer bekämpfen Feuer
Bretten . Das Peter und Paulsfest , das die

Brettener über das Wochenende erstmals wie¬
der seit 1939 feierten, wurde durch ein Gewit¬
ter gestört . Die Teilnehmer des über einen
Kilometer langen Festzugs, der im Gewitter¬
regen aufgelöst werden mußte, beteiligten sich
zusammen mit Feuerwehrmännern und Milizen
an der Bekämpfung eines Schadenfeuers, das
durch Blitzschlagin einem landwirtschaftlichen
Anwesen verursacht wurde. Am Sonntag er¬

lebten Tausende den Einzug der Bürgerwehren
aus dem ganzen südwestdeutschen Raum und
die Aufführung des Spiels vom „Brettener
Hundle“.

Freilichtspiel mit Gewitterregen
Freiburg. Nach altem Brauch haben die

städtischen Bühnen Freiburg auch in diesem
Sommer wieder ein Freilichtspiel eingerichtet.
Die Aufführungen wurden mit Kleists „Zerbro¬
chenem Krug“ im Innenhof des neuen Rat¬
hauses begonnen. Zwischen den Winkeln und
Erkern voller Geranien und Fuchsien entfaltete
sich unter der Regie von Willy Grub vor einem
klassischen Renaissanceportal ein komödianti¬
sches Spiel , das eher auf den intimen Raum
eines Kammerspiels abgestimmt war . Ein
Gewitterregen bereitete dem Spiel im Freien
ein vorzeitiges Ende. Man improvisierte jedoch
und ließ im Ratssaal weiterspielen, sehr zum
Vergnügen der Zuschauer, die sich zwar mit
unbequemen Plätzen begnügen mußten , dafür
aber einmal die Intimität eines Zimmerthea¬
ters kennen lernen konnten.

Polizist hütet die Münsterkanzel
Breisach . Als kürzlich der Festprediger

des Breisacher Stadtpatroziniums die Kanzel
des Breisacher St . Stephansmünsters bestieg,
wurde er auf dem Weg vom Hochaltar zur
Kanzel vom Breisacher Ortspolizisten beglei¬
tet . Dieser Brauch geht noch auf die Refor¬
mationszeit zurück. Damals sympathisierten
die Breisacher Kleriker mit den Reformato¬
ren und ließen ab und zu ortsfremde , vom
katholischen Glauben abgefallene Geistliche
nach Breisach kommen und auf der Münster¬
kanzel predigen. Der Stadtrat aber , der dem
alten Glauben treu geblieben war , erhob
Einspruch dagegen und beschloß , die Münster¬
kanzel künftig durch den Ortspolizisten ver¬
schließen zu lassen. Die verriegelte Kanzel¬
tür durfte fortan nur noch solchen Geistlichen
geöffnet werden, die das Einverständnis des
Stadtrats zum Predigen hatten . Dieser Brauch
hat sich bis auf den heutigen Tag erhalten .
Er trägt heute allerdings nur noch den Cha¬
rakter eines »Erinnerungsbrauchs .“ i

Senats in der Frage des Studentengemein
schaftslebens wird zugestimmt.

Der Beirat der Universität besteht aus Ver¬
tretern aller Kreise des öffentlichen Lebens; er
wurde im Vorjahr als beratendes und fördern¬
des Organ geschaffen .

Schweizergeschenk für Freiburger Münster
Freiburg. Am Sonntag wurde im Freiburger

Münster eine neue Glocke geweiht, die in. den
nächsten Tagen in das 600 Jahre alte Münster¬
geläute aufgenommen wird. Die Glocke ist eip
Geschenk eines Schweizers , der aus Liebe zum
Freiburger Münster diese Stiftung gemacht hat .
Der Schweizer Stifter will ungenannt bleiben.
Die Glocke ist dem Schweizer Nationalpatron
Nikolaus von der Flüe geweiht.

Vorbereitungen für den Kirchentag
Der Landesausschuß Baden des Deutschen

Evangelischen Kirchentages, der von Landes¬
bischof D. Bender einberufen wurde , hat jetzt
seine Arbeiten aufgenommen. Der Ausschuß,der sich aus Laien des Männer- , Frauen- und
Jugendwerkes zusammensetzt, soll als ständiger
Ausschuß die kirchliche Laienarbeit unterstützen
und so die Hauptaufgabe des jährlichen Deut¬
schen Evangelischen Kirchentages, die Aktivie¬
rung der Laien , fördern. Bei seiner ersten
Tagung, an der Laien aus allen Teilen Badens
teilnahmen, sah der Ausschuß als eine der vor¬
dringlichen Aufgaben die Organisation der
Teilnahme von möglichst viel Badensern am
diesjährigen Deutschen Evangelischen Kirchen¬
tag in Essen vom 23. bis 27 . August an. Sonder¬
züge werden von Südbaden über Karlsruhe und
Mannheim nach Essen gestellt (Fahrpreis¬
ermäßigung 60 Prozent, Anschluß an die Son¬
derzüge für die Teilnehmer vom Heimatort bis
zum Sonderzug 50 Prozent) .

Ueber die Wellen des Funks
Difnsug , den 4. Juli

Stuttgart : 6 .40 Uhr Heimatpost; 11.4L Landfunk:
13.00 Echo aus Baden; 14.00 Schulfunk; 17.00 Frauen¬funk ; 17.40 Heimatpost; 18.10 Klänge der Heimat,dazw. Gartenfunk; 20.00 „Ein Maskenball" .

SUdwestfunk: 9.00 Für die Schuljugend: 18.10
Bauernfunk (Kaiserslautern-Koblenz) ; is .30 Sang und
Klang Im Volkston; 17.45 Franz. Sprachunterricht:
30 .45 „Kamel im Nadelöhr" ; 32.30 Musik der Welt.

Mittwoch, den 5. Juli
' Stuttgart : 0 .40 Helmatpost; 8 .00 Haue- und volks¬
wirtschaftliche Sendung ; 11.45 Landfunk; 13.00 Echo
aus Baden ; 13.45 Schülerfunk; 14.00 Schulfunk; 15.13
Kinderfunk ; 17.40 Heimatpost: 13 00 Jugendfunk; 20 .00
„Der arme Heinrich“.

SUdwestfunk: 9 .00 Für die Hausfrau; 1240 Bauern¬
funk (Kaiserslautern-Koblenz) ; 14.00 Für die Schul¬
jugend ) : 16.00 Stimme der Heimat: 20.00 Scheinwer¬
fer auf ! ; 21.00 Das Prisma.

Donnerstag, den 6. Juli
Stuttgart : 6 .40 Helmatpost; 7.00 Evang. Andacht;

10.45 Berühmte Solisten ; 11.45 Landfunk; 15.00 Echo
aus Baden ; 14.00 Schulfunk; 16.50 Krankheit und
Hellkunst : 17.40 Heimatpost; 20 .00 Die Leute von
nebenan : 23 .15 Igor Strawinsky.

SUdwestfunk: 6 .50 Kath. Andacht; 7 .20 Hausfrauen¬
lexikon : 9 .00 Für die Schuljugend; 12.10 Bauemfunk
(Kaiserslautern -Koblenz) ; 14.00 Kinderliedersingen;
17.45 Franz. Sprachunterricht; *0.00 Ein Tanzabend
im Südwestfunk.

Kraftpostbüchlein des 'Landes Baden
Die Zahl der von der Post in diesem Jahrs

befahrenen Linien ist größer geworden ; auch
die Kursläufe auf den einzelnen Linien wur¬
den mit Rücksicht auf die hohe Bedeutung, di«
dem Fremdenverkehr in unserem Lande zu¬
kommt, vermehrt . Die abseits gelegenen Täler,
die oft durch besondere Landschaftsschönheit
sich auszeichnen, sind jetzt wieder mühelos
für den Gast zu erreichen. Auf den für den
Reiseverkehr bedeutsamen Linien verkehren
fast überall neue, modern ausgestatteteKraft¬
postwagen. Auf 128 Seiten vermittelt der von
der OberpostdirektionFreiburg herausgegebene
Taschenfahrplan der Kraftpostlinien im Land
Baden zu Beginn der Ferienzeit wertvoll«
Auskünfte und Anregungen .

Momentbilder aus einer Heilanstalt
Es gibt keine Gummizellen für Geisteskranke — Eine Stätte menschlicher

Tragödien — 75 v . H. der Kranken werden jährlich geheilt
Am 30. Juni 1850 waren 40 Jahre verflossen , seit das Irrenfürsorgegesetz in Baden eingeführt wurde.Dieses Gesetz bildet auch heute noch die Grundlage der Therapie an den Heil- und PflegeanstaltenReichenau , Emmendingen und Wies loch , ln denen jetzt wieder annähernd 3000 Kranke

untergebracht sind. Der Anstalt Wlesloch, einer der gröOten und modernsten tm Bundesgebiet, hat
unser Korrespondent einen Besuch abgestattet und schildert lm folgenden Erlebnisse und Eindrücke.

„Irrenanstalt ? “ Aus dem offiziellen Sprach¬
gebrauch ist diese Bezeichnung verwiesen,heute spricht man von Heilanstalten und
kommt damit ihrer eigentlichen Bestimmungnäher . Denn nicht alle, die im winterlich
grauen oder sommerlich hellen Anstaltskleid
durch die friedlich stillen Gartenanlagen wan¬
deln, sind „Irre “ , unheilbare Kranke . Wie
viele von ihnen hat ein Ereignis unserer har¬
ten, unerbittlichen Zeit dazu gemacht? Ver¬
sagen vor den Schrecken dieser Zeit hat die
hochgespannten Nerven zerrissen, bis dann
hier die moderne Wissenschaft versucht, diese
schwierigste Apparatur des menschlichen Or¬
ganismus wieder in Ordnung zu bringen.

Wer sich von Heidelberg her der Stadt
Wiesloch nähert , erblickt linker Hand
eine weitläufige Siedlung mit villenartigen
Wohnhäusern, Verwaltungs- und Oekonomie
gebäuden, alles eingebettet in eine liebliche
Hügellandschaft mit peinlich gepflegten Gär¬
ten und Feldern . Ein Bild des Friedens . Hier,in der 1903 mit einem Kostenaufwand von

Millionen Mark errichteten Heil - und
Pflegeanstalt, haben 1400 Geistes-, Gemüts¬
und Nervenkranke Aufnahme gefunden und
werden von 404 Aerzten, Apothekern, Pflegern
und Pflegerinnen, den Geistlichen beider Kon¬
fessionen, sowie sonstigem Personal gesund¬
heitlich wirtschaftlich und seelsorgerisch be
freut .

Wer erstmals durch dieses , mitten in einem
herrlichen Park liegende , 67 Einzelgebäude,darunter 27 Krankenhäuser umfassende und
von 15 Kilometer Straßen erschlossene Ge¬
lände schreitet, ist tief beeindruckt allein
schon vom äußeren Bild , noch mehr aber von
den inneren Einrichtungen dieser pavillonar¬
tigen Häuser, die sich mit ihren großen hel¬
len Sälen und freundlich weißen Betten in
nichts von den Räumen anderer Kliniken un
terscheiden.

Und doch liegt über dem Gänzen eine eigen
artige Atmosphäre. In ihnen wohnen nur Er¬
wachsene, nach Geschlecht und Grad ihrer
Krankheit getrennt . Die Türen sind verschlos¬
sen und die Fenster so konstruiert , daß kein
Kranker entweichen kann . Die Stille , die im
Saale herrscht, wird plötzlich unterbrochen.
Ein Kranker spricht mit lauter Stimme auf
uns ein. -Ein Händedruck, ein paar freundliche
Worte der uns begleitenden Aerzte, und der
Patient ist rasch wieder beruhigt .

Man zeigt uns aber auch besonders unruhige
Stationen, wo wir mit wüsten Schimpfkanona¬
den empfangen werden Man sieht erschüt¬
ternde Bilder. Hier gibt es nicht nur Tage,
sondern viel mehr Nächte , die Aerzte und
Pfleger alarmieren , wenn bei dem einen oder
anderen die tückische Krankheit ausbricht,wenn die Anfälle die willenlos gewordenen
Glieder schütteln. Dann heißt es, Ruhe bewah¬
ren un8 Besonnenheit zeigen !

Im „gesicherten Haus“, dem einzigen in Ba¬

den, finden verbrecherische und gefährlich«
Geisteskranke Aufnahme. Wir blicken in den
von einer 4,5 Meter hohen Betonmauer um¬
gebenen Hof . Dort sitzen diese Unglück¬
lichen , die in ihrem Wahn schweres Leid über
Ihre Mitmenschen gebracht haben und vor de¬
nen die Allgemeinheit geschützt werden muß.

Welche Summe menschlicher Tragödien —
eintausendvierhundert ! — liegt hinter den
Mauern dieser Anstalt beschlossen . Sie zu
mildern , ist das -schwere Amt von Arzt und
Pfleger. „Für die Behandlung der Geistesstö¬
rung “ — so bemerkt der Direktor der Anstalt,
Professor Dr. Kranz — „gilt als Grundsatz,
daß die Verbindung mit dem bisherigen Le¬
ben und der seitherigen Umgebung nicht mehr
gelockert wird, als dies unbedingt notwendig
erscheint. So können unsere Kranken Post er¬
halten , selbst schreiben und Besuche empfan¬
gen, so daß sie niemals von der Außenwelt
abgeschlossen sind. Die Behandlung der Kran¬
ken . selbst, deren Zahl in den letzten Jahren
leicht im Ansteigen ist und die vorwiegend an
Schizophrenie, Zyklothymie, Epilepsie und Al¬
terspsychosen leiden, erfolgt nach Grundsätzen
moderner psychiatrischer Wissenschaft und
praktischer Psychiatrie. Schon die Verbringung
der Kranken in die Anstalt stellt durch das
neuartige und ganz auf den Krankheitszu¬
stand zugeschnittene Milieu einen nicht zu un¬
terschätzenden Heilfaktor dar . Die seelische
Entspannung bei Spiel und Sport; vor allem
aber die Beschäftigungstherapie im Garten-
und Feldbau, sowie in zahlreichen Werkstät¬
ten haben sich als besonders erfolgreich erwie¬
sen , den Kranken von seinen Wahnideen ab¬
zulenken und ihm. das Gefühl des Menschseins
und der Nützlichkeit wiederzugeben. So gibt
es in einer modernen Heilanstalt keine Gum¬
mizellen, Kaltwasserkuren , Zwangsjacken und
vergitterte Fenster mehr ! Besonders geschul¬
tes Personal — in Wiesloch besteht seit Jah¬
ren eine eigene staatliche Ausbildungsstätte

überwacht laufend die ärztlich verordnete
chemische und physikalische Behandlung.
Schwerere Fälle werden mit Beruhigungssprit¬
zen „Insulinkoma und Elektrokrampf“ behan¬
delt, während man sich in ganz verzweifelten
Fällen zur Operation entscheidet. .

Abschließend kommt der Professor auf die
Heilerfolge zu sprechen ; sie erreichen bis zu
75 Prozent aller Krankeneinlieferungen. Und
auch in Wiesloch können jährlich viele Hun¬
derte Patienten geheilt oder gebessert die An¬
stalt verlassen und dem normalen Leben wie¬
der zugeführt werden. In der Nachbehandlung
allerdings — so stellt Professor Dr. Kranz mit
besonderem Nachdruck fest — werden unsere
im Wiederaufbau begriffenen Außenstellen,wie wir sie demnächst in Karlsruhe, Mann¬
heim und Pforzheim errichten werden, große
Aufgaben zu erfüllen haben.

Gurt Engel
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Kein überragendes Ergebnis

Die Leichtathletikmeisterschaften der Landesverbände — Lena Stumpf
fünffach erfolgreich

Bel den Landesverbandsmeisterschaften der Leicht
• thleten bewies Schade (Barmen ) in Wuppertal mit
einer 5000 Meteraeit von 14:32,4 Minuten seine her¬
vorragende Form . Der in Wuppertal herrschende
Starke Wind vereitelte eine noch bessere Leistung .

tm allgemeinen war in einzelnen Ländern eine
Leistungssteigerung nicht zu verkennen , aber wirk¬
lich überragende Ergebnisse wurden nicht erzielt .Vielleicht mag es daran liegen , daß den Spitzen¬
könnern in diesen internen Wettbewerben noch nicht
das Letzte abverlangt wurde . Erstaunlich ist aller
dlngs die Feststellung , daß ein großer Teil der
Landesmeister nicht die zur Teilnahme an der
deutschen Meisterschaft erforderlichen Mindestleistun
gen erreichte .

Bei den Berliner Meisterschaften , die vor nur
dreitausend Zuschauern im Olympiastadion abge¬
wickelt wurden , gab es stark verbesserte Leistungen
in den Läufen . In hervorragender Form ist der
nach Krefeld übergesiedelte Geister , der in Wup¬
pertal die 100 Meter in 10,7 Sekunden (Lickes wurde
in diesem Lauf nur Dritter ) und die 400 Meter in
48,7 Sekunden gewann . Seine 100-Meter -Zeit erreichte
Lege in Hamburg , und über 400 Meter wartete Hup¬
perts (Koblenz ) in Trier mit der gleithen Leistung
auf . Der -4x400-Meter -Meister Hamburger SV lief
— nicht in stärkster Besetzung — mit 3 :22,8 Minuten
eine Jahresbestleistung , war aber nicht wenig er¬
staunt , daß der SC Rehberge im Olympiastadion auf
die gleiche Zeit kam .

Bei den Frauen gab es für Lena Stumpf in
Bremen fünf Meisterschaften . Ihr Hochsprung von
1,58 Meter wurde sonst nicht erreicht . Mit Hendrichs
(Köln 43) stellte sich eine schnelle 100-Meter -Läuferin
vor . Ihre 12,2 Sekunden stehen an der Spitze . Die
relativ beste Leistung sind 5,91 Meter , die Hofknecht
(Bayreuth ) in München im Weitsprung schaffte .

Niedersachsen hat seine Meisterschaften erst in
drei Wochen , da das Stadion in Hannover durch - die
Besatzungsmacht beansprucht wird ,

Nlederrhein und Württemberg die stärksten Verbände
Bei einem Leistungsvergleich schneiden die Ver¬

bände Niederrhein und Württemberg am besten ab .
Dichtauf folgt Bayern . In den einzelnen Hebungen
Wurden folgende beste Leistungen erzielt :

Männer : 100 m : 10,7 Sekunden Lege (St . - Georg
Hamburg ) und Geister (Krefeld 10) . 200 m : 21,7 Se¬
kunden Zandt (Stuttgarter Kichers ) . 400 m : 48,7
Sekunden Geister (Krefeld 10) und Huppertz (HW
Koblenz ) . 800 m . : 1 :55,1 Minuten Läufer (Schwennin¬
gen ). 1500 m : 3 :54,4 Minuten Anderko (Feuerbach ) .
5000 m : 14 :32,4 Minuten Schade (Barmen ) . 10 000 m :
22 :46,2 Minuten Kuderski (Werdohl ) . 110 m -Hürden :
15,3 Sekunden Trossbach (Berliner SC ) . 400-m -Hür -
den : 56,1 Sekunden Scharr (Feuerbach ) und Kohlhoff
(RW Koblenz ) . 3000 m Hindernis : 9 :35,0 Minuten
Dompert (Stuttgarter Kickers ). 4xlOO-m -Staffel :
42,0 Sekunden München 60 . 4x400-m -Staffel : 3 :22,6

Minuten Hamburger SV und SC Rehberge . 3xl006-m -
s taff ei : 7 :35,8 Minuten Rotweiß Oberhausen . Weit¬
sprung : 7,40 Meter Luther (München 60) . Hochsprung :
1,85 Meter Theilmann (Eintracht Frankfurt ) und Nau¬
mann (Frankfurt 80). Dreisprung : 14,02 Meter
Wanneck (München 60) . Stabhochsprung : 3,80 Meter
Landschulze (Preußen -Krefeld ) . Kugelstoßen : 14,49
Meter Bongen (Tuspi Viersen ) . Diskus : 45,06 Meter
Marktanner (Stuttgarter Kickers ) . Speer : 61,86 Meter

Hauer (DSD Düsseldorf ) . Hammer : 58,68 MeterStorch (Fulda ) .F rauen : 100 m : 12,2 Sekunden Preker (Hörde ) .* ° m : 26,0 Sekunden Glöckner (Eintracht Frank¬furt ) . 80 m-Hürden : 11,9 Sekunden Schönbuchner (1FC Nürnberg ). 4x!00-m : 49,8 Sekunden (1. FC Nürn¬berg ) . Weitsprung : 5,91 Meter Hofknecht (Bayreuth )Hochsprung : 1,56 Meter Stumpf (Werder Bremen )!
Kugel : 12,46 Meter Kreß (Pinneberg ) . Diskus : 41,12Meter Sonneck -Uthke (Köln ) . Speer : 44,96 MeterMüller (RW Koblenz ) .

Sepp Christmann schwer verunglückt
Der Bundestrainer des Deutschen Leichtathletik¬verbandes , Sepp Christmann , ist in München schwer

verunglückt . Beim Training der beiden Münchner
Hammerwerfer Mayr und Hausmann , riß bei einem
Schleuderversuch Mayrs der Verbindpngsdraht , unddie 15 Pfund schwere Kugel sauste an den Kopfdes in unmittelbarer Nähe stehenden Bundestrainers .Mit einem komplizierten Schädelbruch wurde Christ¬
mann in ein Münchner Krankenhaus eingeliefert .Er hat inzwischen das Bewußtsein wieder erlangt .Die Aerzte hoffen , daß er auf Grund seiner unge¬wöhnlich starken Körperkonstitution diesen schweren
Unfall überstehen wird .

Hans Stuck siegte in der Schweiz
Auf AFM fuhr er beim Bergrennen in Siene - Montana Stredcenrekord

AC Reichenhall bleibt deutscher RingmeisterMit einem Sieg von Hans Stuck auf AFM endete
des am Sonntag vor rund 20 000 Zuschauern ausge¬
tragene international besetzte Bergrennen in Sierra
Montana (Kanton Wallis ) . In der Rennwagenklasse
stellte der nun wieder für Deutschland gestartete
Stuck mit 91,626 km/std . einen neuen Streckenrekord
auf .

Die Ergebnisse :
Rennwagen , Klasse III (bis 2000 ccm ) : 1. Hans

Stuck (Deutschland ) auf AFM 9 :35,6 Min . - 91,628
std/km Tagesbestzeit und neuer Streckenrekord )
2. Peter Hirt (Zürich ) Veritas -Meteor 10 :13,0 Min .
3. Paul Glaser (Bern ) Veritas -Meteor 11 :04,2 Min .

Sportwagen , Klasse III (bis 2000 ccm ) : 1
Alex von Falkenhausen (Deutschland ) auf
BMW 11 :26,0 Min . - 76,613 km/std . ; 2 . Friedrich Rie¬
sen (Bern ) auf BWM 12 :17,2 Min .

Buchholz siegte auch im Doppel
Das Endspiel im Herrendoppel bewies , daß der

Rheydter Horst Hermann im Doppel für größere
Aufgaben reif ist . Gerade im Doppel und im Mixed
darf man ihn getrost auf Grund seines hervorragen¬
den „Heher -Kopf -Spiels " und seiner Reaktion und
Härte am Netz bedeutend höher einschätzen als im
Einzel . Buchholz/Hermann gewannen gegen Dr . Gün¬
ther/Koch das Doppel 6 :3, 6 :3, 6 :0.

Frau von Tamay entschädigte sich für ihren Titel¬
verlust im Einzel durch zwei Siege im Damendoppel
und tm gemischten Doppel . Im Damendoppel schlug
sie mit Frau Müller -Hein (Bamberg ) das Paar von
Falkenhein/von Ladiges (Berlin/Hamburg ) 8 :6, 6 :4 .
Auch im gemischten Doppel siegte von Tarnay mit
Horst Hermann über das seit Jahren eingespielte
Paar Zehden/Göpfert 6:3, 6 :3. '

Die an Protesten nicht arme deutsche Mannschafts¬
meisterschaft im Ringen kann nunmehr als abge¬
schlossen angesehen werden , da der von Eckenheim
gegen den Rückkampf der Endrunde eingelegte Pro¬
test am Wochenende in Stuttgart vom Spruchaus¬

schuß des deutschen Athletenbundes nicht anerkannt
wurde . Der Spruchausschuß stellte in seiner Ver¬
handlung zwar fest , daß der als Protestgrund an¬
geführte Regelverstoß geschehen ist . Ausschlag¬
gebend für die Ablehnung des Protestes war jedoch ,daß der Einspruch nicht unmittelbar nach dem
Kampf eingereicht wurde und Eckenheim dem
neuen Meister nach der Proklamation gratulierte
und damit nach Ansicht des Spruchausschusses sein
Einverständnis mit der Kampfrichterentscheidung
ausgedrückt hatte .

Der Stand der Weltmeisterschaft
Gruppe I : Brasilien 8 :2 Tore , 5 :1 Punkte ; Jugo¬

slawien 7 :3 Tore , 4 :2 Punkte ; Schweiz 4 :6 Tore ,
3:3 Punkte ; Mexiko 2 :10 Tore , 0 :6 Punkte .

Gruppe II : Spanien 6 :1 Tore , 6 :0 Punkte ; England
2 :2 Tore , 2 :4 Punkte ; USA 4 :6 Tore , 2 :4 Punkte ;
Chile 3 k Tore , 2 :4 Punkte .

Gruppe III : Schweden 5:4 Tore , 3 :1 Punkte ; Italien
6 :3 Tore , 2 :2 Punkte ; Paraguay 2 :6 Tore , 1 :3 Punkte .

Kommentar ohne Kommentar
Das sowjetisch lizenzierte „Sport -Echo " schrieb ,wie uns erst jetzt zugänglich wurde , zum Fußball -

Endspiel im Berliner Olympiastadion nachfolgendenKommentar :
„90 000 Fußballanhänger , sahen gestern Im Olympia¬stadion das Endspiel um die westdeutsche Fußball¬

meisterschaft , ließen sich blenden von einer Kulisse ,die fast friedensmäßig schien , trotzdem aber nur
das typische Scheinspiegelbild Westberlins daretellte .Nachdem die beiden Endspielpartner VfB Stuttgartund Kickers Offenbach das Olympia - Stadion be¬
treten hatten , verlas ),Bürgermeister ' Friedensburgeine Botschaft des westdeutschen „Bundespräsiden¬
ten “ Heuß , die anscheinend die Sympathien der Fuß¬
ballspieler erwecken sollte . Mit erhobener Stimm *
teilte er durch das Mikrophon mit , daß der „Bun¬
despräsident “ ein — silbernes Lorbeerblatt gestif¬
tet hat .

Die Fußballspieler Westdeutschlands würden gern *
aut den Lorbeer verzichten , wenn dieser „Bundes¬
präsident “ wirklich ihr Bestes im Sinn hätte . Statt
dessen unterstützt er den Versuch der Westmächte ,
ganz Westdeutschland im Kriegsfälle in eine Was¬
serwüste zu verwandeln , wie es die ausgehobenen
Sprengschächte im Loreleifelsen und in verschiedenen
anderen Gegenden des Rheingebietes beweisen . Dann
wird kein silbernes Lorbeerblatt mehr die best *
westdeutsche Fußballelf ehren . Ein schmuckloser
Tannenkranz auf den Massengräbern junger deut¬
scher Menschen wäre dann das Finale dieser
Politik .“

Die nächste international besetzte Länderrundfahrt
im Radsport ist die „Tour de France “ . Sie beginnt
am 13. Juli in Paris und führt ln 22 Etappen über
4832 km , bei nur drei Ruhetagen . In den Pyrenäen
geht es u . a . über den 1708 m hohen Aubisque , den
2114 m hohen Tourmalet , den 1489 m hohen Aspen .
In den Alpen folgen Bergriesen wie der Cayolle
(2326 m ) , der Vars (2311 m ), der Izoard (2360 m ) ,
der Lautaret (2058 m ) .

Bunte Sportmeldungen
Dichtung und Wahrheit um die Walter - Elf

Der 1. FC Kaiserslautern nimmt in einer Erklä¬
rung Stellung gegen die von mehreren Sport - und
Tageszeitungen verbreiteten Meldungen über Spieler -
Abwanderungen und über eine dadurch ausgelöst *
Krise beim 1. FC Kaiserslautern . Aus der Stel¬
lungnahme geht hervor , daß die Spieler Hölz (zu
Wormatia Worms ) , Grewenig (zum FK 03 Pirmasens )
und Gawliczek (als Sportlehrer zum Fußbailverband
Mittelrhein ) auäcscheiden . Alle übrigen Spieler haben
trotz zahlreicher Angebote ihre Verträge erneuert .
Vor allem trifft dies auf die Gebrüder Walter , sowia
Werner Basler zu . Neu verpflichtet wurden vom
FCK : Wettig (Mainz 05) , Wanger (Neustadt ), Pilkan
(VfR Kaiserslautern ) und Hartenstein (Neustadt ) .

Die Stuttgarter Kickers , die in diesem Jahr *ua
der süddeutschen Oberliga abgestiegen sind , haben
den bisherigen Trainer des 1. FC Kaiserslautern ,
Kuno Krügel (Bamberg ) verpflichtet . Krügel wird
sein Amt bereits in den nächsten Tagen antreten .

Stadt Kiel empfing deutschen Handballmeister
Anschließend an das Entscheidungsspiel um di«

deutsche Handballmeisterschaft empfing der Kieler
Oberbürgermeister A . Gayk am Sonntagabend den
neuen deutschen Handballmeister THW Hassee Win -
terbek und die unterlegene Polizei Hamburg im Kie¬
ler Ratssaal und überreichte beiden 'Mannschaften
als Erinnerungsgeschenk der Stadt je eine Silber¬
schale . Nachdem sich beide Mannschaften in da*
Goldene Buch der Stadt eingetragen hatten , erhielt
der Spielführer des Meisters , Westheider , vom Prä¬
sidenten des Deutschen Handballbundes (DHB ) dl«
DHB -Ehrennadel .

Der zweite Tag in Heidelberg
Weitere badische Leichtathletikmeister

Der zweite Tag der deutschen Leichtathtetikmei -
eterschaften in Heidelberg brachte wiederum gute
Leistungen .

Die weiteren badischen Meister :
110 Meter Hürden , Männer : 1. Bienstock ,

MFG Mannheim , 17,2 Sek . ; 2 . Eisenlohr , Heidelberg ,
18,5 Sek . ; 3. Wenz , Pforzheim , 18,7 Sek .

800 Meter : -1. Dengler , Phönix Karlsruhe , 1 :57,8
Min . ; 2 . Preschany , Karlsruhe , 1 :58,5 Min . ; 3. Kirch -
gessner, ' Heidelberg , 1 :59,5 Min .

5000 Meter : 1. Rimek , Nordrach , 14 :59,2 Min . ;
1 . Fiedler , TV 46 Mannheim , 15 :34,2 Min .

Kugelstoßen : 1. Heinker , Heidelberg , 13,75
Meter ; 2. Mersinger , Heidelberg , 13,40 Meter ; 3.
Kienle , Kenzlngen , 13,31 Meter .

Weitsprüng : 1. Bieser , Nordrach , 6,70 Meter ;
2 . Oeltzhöfer , Schwetzingen , 6,40 Meter ; 3. Schnei¬
der , Pforzheim , 6,36 Meter .

100 m Lauf : 1- Tinnen , Heidelberg , 11,0 Sek . ;
2 . Spitzmüller , Nordrach , 11,1 Sek . ; 3. Benz , Käfer¬
tal , 11,1 Sek .

400 m Lauf : 1. Baas , Freiburg , 49,5 Sek . ; 2.
Knauber , Heidelberg , 51,3 Sek . ; 3. Härtel , Schwet¬
zingen , 51,6 Sek .

Stabhochsprung : 1. Schneider , Pforzheim ,
ä,70 Meter ; 2. Bauer , Eintracht Singen 3,50 Meter ;
3. Cornelius , Mannheim , 3,20 Meter .

Speerwerfen : 1. Büttner , Schwetzingen , 55,74
Meter ; 2 . Berg , Eintracht Singen , 51,40 Meter ; 3.
Woll , Heidelberg , 49,80 Meter .

Hammerwerfen : 1. Wolf TV 46 . Karlsruhe ,
55,24 Meter ; 2 . Hagenburger , TV 46 Karlsruhe , 50,64
Meter . 3. Heinrich , TSC 78 Heidelberg , 41,87 Meter .

Frauen :
100 Meter : 1. Knab , Heidelberg , 12,5 Sek . ;

2. Schmidtke , Mannheim 12,7 Sek . ; 3. Klein , Mann¬
heim , 13.2 Sek .

Diskuswerfen : 1. Hettich , Singen , *1,07 Me¬
ter ; 2. Kähler , Heidelberg , 33,87 Meter ; 3 . Buttler ,
SG Mannheim , 32,52 Meter .

Hochsprung : 1. Gerechter , Freiburg , 1,53 Me¬
ter ; 2. Butz , Eintracht Singen , 1,53 Meter ; 3 . Ftck -
eisen , Phönix Karlsruhe , 1,50 Meter .

4x100 m , (Männer :) 1. ASV Nordrach , 43,0 Sek . ;
2. VSC Heidelberg , *3,0 Sek . ; 3 . Sportklub Käfer¬
tal *3,7 Sek .

4x100 m (Frauen ) : 1. USC Heidelberg , 53,5 Sek . ;
2. Phönix , Karlsruhe , 55,1 Sek .

*

Bieser , Offenburg , für ASV Nordrach startend ,
errang bei den Bad . LeichtathletikmeUterschaften ln
Heidelberg 5 Meistertitel und war damit erfolg¬
reichster Teilnehmer . Im Hoch - und Weltsprung
siegte er mit 1.75 m und 6 .70 m . Die weiteren Stege
erkämpfte er sich mit seinen Nordracher Kamera¬
den in den - 4x100 m , 4x400 m und 3x1000 m Staf¬
feln , wobei zwei neue badische Nachkriegsrekorde
aufgestellt wurden .

In der 3x1000 m Staffel siegte nicht , wie gemeldet ,
Lörrach , ■sondern der ASV Nordrach ln 7 : :56,4 Min .

Foto; dp«
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Augsburg baut ein Riesenstadion

In Augsburg wird gegenwärtig an einem Stadion gebeut , das 80 doo Personen Platz bieten soll . Durch
Einbau von Stahltribünen soll seine Kapazität notfalls noch um 20—30 000 Personen gesteigert werden .
Unser Bild zeigt das Modell des zukünftigen Riesen -Stadions .

KRIMINALROMAN VON FRE » ANDREAS

64. Fortsetzung
„Sie ist schwanger“

, sagte er, ohne die Buch¬
halterin anzusehen , „und für nichts mehr ver¬
antwortlich. Dies war nicht das erste . . .
Wären Sie morgen gekommen , Fräulein Busch,
Sie hätten Lisa nicht mehr angetroffen . Ich
wollte sie morgen früh in eine geschlossene
Anstalt bringen . . . hatten schon alles . . . mit
dem Arzt , . . verabredet . .

Er mußte sich setzen , die Beine trugen ihn
nicht mehr. Schließlich hob er den Kopf und
sah Anneliese Busch ins Gesicht. Sein steifes
Frackhemd wölbte sich in einem lächerlichen
Bogen aus dem tiefen » Ausschnitt der weißen
Weste.

„Sie armer Mensch!“ sagte die Buchhalterin.
„Ja, ich bin zu bedauern .“
„Warum in aller Welt sind Sie denn gerade

mit der Monnard fortgegangen , Doktor Hesse?“
„Ich liebte sie .“
„Was ist denn an ihr zu lieben ?“
Er machte eine undeutliche , wischende Hand¬

bewegung . „Ich liebte sie eben“, wiederholte
er. „Na, gleichviel . Jetzt ist alles zu Ende.
Jetzt bleibt mir nichts übrig , als mir eine
Kugel in den Kopf zu schießen. Ich will auch
nichts anderes mehr, es war zuviel . . . ich bin
so müde . . . so müde . . .“

„Aber Herr Doktor!“ sagte Anneliese Busch
lochend. „Sie werden doch keine Dummheiten
machen . . .? Wenn die Monnard wirklich
verrückt ist . . . gut , ich bin bereit , den klei¬
nen Meuchelmordplan zu vergessen . , , und

d«s andere, das läßt sich alles wieder ein¬
renken Schreiben Sie nur Ihrer Frau und
kommen Sie nach Berlin zurück.“

Er stand wieder auf und hob die Achseln.
„Was soll ich in Berlin ? Wer will mich in
Berlin?“

„Ihre Familie vielleicht ?“
„Nein, die nicht. Haben Sie meine Kinder

mal gesehen ? “

„Warum? Haben Sie Sehnsucht?“
„Ja, nach Katja und Eberhard. Ich möchte

Katja noch einmal sehen , ehe ich sterbe . .
„Aber Herr Doktor Hesse !“
„Sind Sie ihr nie begegnet ?"
„Nein ."
Er setzte sich dicht zu Anneliese Busch auf

den Diwan . „Nein , ich gehe nicht nach Ber¬
lin zurück“, sagte er mit Entschiedenheit .
„Werden Sie mich verraten , Fräulein Busch?“

Dabei sah er sie groß und ernst an.
„Verraten! Welch ein Wort . . .“

„Ich bin in Ihrer Macht“, stellte fer fest ,
„ich bin auf Ihre Gnade angewiesen , wir wol¬
len die Dinge ruhig beim Namen nennen . Tun
Sie , was Sie für richtig halten .“

„Hätten Sie mir das früher gesagt , Doktor
Hesse !“

„Wann früher?“
„Als ich Sie liebte "
Er zog träge denkend eine Augenbraue hoch.

Sie mich?“ fragte er. „Sie hätten mich ge¬
liebt?“

»Bis zur Verzweiflung. Aber für Sfe war !

ich nur eine Buchhalterin. Und später, als ' Sie
die Monnard hatten . . ."

„Ich hätte es nicht gedacht“, entschuldigte
er sich leise Plötzlich legte Anneliese Busch
ihm die Arme um den Hals und zog seinen
Kopf zu sich herüber. Er sah ihre .halbge¬
schlossenen Augen groß vor sich und die Fält-
chen um ihren geschminkten Mund; ihr Atem
roch nüchtern wie Wasser, kein weibliches
Fluidum ging von ihr aus, und ein alberner
Maiglöckchenduft, der vom Einsatz ihres Klei¬
des aufstieg , machte ihre Nähe vollends un¬
erträglich.

Sie küßte ihn einmal behutsam auf den
Mund „Erschrecken Sie nicht“, sagte sie , noch
immer seinen Kopf hebend, „es hat nichts zu
bedeuten , ich schmecke bloß nachträglich, wie
es gewesen wäre . . .“

„Sie quälen mich, Fräulein Busch." *
„Haben Sie sich nie etwas aus mir ge¬

macht?“
„Sie waren mir immer . - . sehr sympa¬

thisch,“

„Und das haben Sie mir nie gezeigt?“
„Ich glaubte , Sie hätten einen Freund“ ,

sagte er elend und mit rauhem Hals.
„Sie waren niemals ein bißchen . . . in mich

verliebt ?“
„Doch . . . manchmal . . „ Fräulein Busch“,

log er verzweifelt
„Küssen Sie mich!“ Sie war plötzlich er¬

regt und rot im Gesicht Hesse fühlte ihr
krallenden Finger schmerzhaft an der rechten
Schläfe und unter dem linken Ohr.

Er drückte einen verlogenen und ungeschick¬
ten Kuß auf ihre geschminkten Läppen und
dachte damit loszukommen, sie aber preßte
ihren Mund mit einer wahren Glut auf den
seinen und sog sich fest , ihre Schultern beb¬
ten, die Augen fielen ihr zu, sie drängte sich
mit der Brust gegen ihn, und ihre Hände hiel¬
ten seinen Hinterkopf itfoklangnert, als wollet*

sie ihm den Schädel zerdrücken. Ein muffiger
und glitschig-wächserner Geschmack von Lip¬
penstift belästigte ihn. Wird sie denn ni«
aufhören? dachte er . . . was soll ' die Komö¬
die?

Endlich gab sie ihn frei ; ihr Gesicht war
noch dunkelroter , und ihr halb offener Mund
glänzte feucht.

„Wie ernst Sie geblieben sind . . . bei dem
Spaß?“ sagte sie , einen Ausdruck häßlicher
Unsicherheit im Gesicht. Sie fand es wohl
selbst fraglich, ob er an den „Spaß“ glauben
würde.

„Ich mag Sie sehr gern“, erniedrigte er sich
ein weiteres Mal. „Pah . . . sehr gern ! Ich
weiß nicht mal , ob Ich Sie noch sehr gern mag,
Doktor Hesse . Früher liebte ich Sie . Aber
jetzt schon lange nicht mehr. Der Kuß hat
es mir wieder gezeigt ; es ist hin . . . es kann
auch nie wiederkommen . Vielleicht ist es ganz
gut , daß es vorbei ist . . .“

Hesse fand ihre Stimme gemein und hart
„Fräulein Busch“, fragte er, während er wie¬

der aufstand , „werden Sie mich verraten?“
„Nein , aber Sie müssen nach Berlin zurück !“
„Warum wollen Sie das? “
„Das geht Sie nichts an, Herr Doktor. Ich

will es , und Sie müssen es .“

„Gut Würden Sie im Notfall auch damit
zufrieden sein , daß ich mich erschieße? “

„Prahlen Sie nicht. Sie tun es ja doch
nicht.“

„Nein , ich tue es nicht “

Ich kann es wirklich nicht tun, dachte er,
jetzt nicht . . . Sie ist imstande und bringt
Lisa ins Zuchthaus . . . die Giftspuren im
Gartenerdreich sind nachzuspüren . . . und wer
weiß , ob die Psychiater Lisa für unzurech¬
nungsfähig erklären . Mindestens müßte sie
das Kind in der Haft zur Welt bringen . . .

Fortsetzung folgt
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Sie fanden eine neue Heimat
Ein Umsiedler erzählt — Nur übertriebene Hoffnungen wurden enttäuscht

ZEITGESCHEHEN

Das Tagesgespräch
Wenn etwa einer meint, das gegenwärtige

Tagesgespräch sei ausschließlich Südkorea, be¬
treffe eine politisch brenzliche Lage, dann irrt
er sich . Ohne abzustreiten , daß Südkorea und
alles was in seiner Folge geschehen kann , ein
„höchst heißes Thema“ ist. das eigentliche Ta¬
gesgespräch geht um etwas anderes : die
Hitze ! So sehr wir es im allgemeinen begrü¬ßen, wenn es die Sonne mit uns gut meint und
ihr Strahlenauge wohlwollend auf unseren im
weiten Lande so zahlreichen wirklichen oder
auch erfundenen Festen ruhen läßt : allmählich
wird man das vom Schweiß klatschnaß ge¬tränkte „Gefühl“ nicht los , daß sie es etwas z u
gut mit uns meint. Schon am frühen Morgen
sengen ihre . Stiahlenbündel so beliebte Ob¬
jekte wie teerschwarze Straßen an , um ihre
Deck-Masse, dieses Destillationsprodukt einer
geistvollen Erfindung zum Zwecke einer ho¬
hen Verkehrskultur , zum „Kochen “ zu bringen.
Man soll es nicht glauben, was die Sonne für
heimtückische Einfälle hat ! Das Schreiten auf
diesen Straßen verschlägt einem nahezu den
Atem. Diese Hitze!, stöhnen wir . Aber diese
Hitze nimmt, sofern wir nicht gerade Keller¬
meister sind, kein Ende. Die Stadt steht in
einer einzigen Taschentuchbewegung. Man
sieht die Vorübereilenden immer wieder über
den Kopf, das Gesicht und den Nacken wischen .
Mancher bei dem es sonst nicht so genau zu¬
trifft , ißt getreu nach dem Bibelwort das Brot
im Schweiße seines Angesichtes. Die Hitze
preßt an uns herum wie unsere Finger eine
Zitrone pressen ; sie preßt uns so aus, daß wir
kaum noch denken und „papp“ sagen können.
Durch unsere Sinne ii?en merkwürdige Hal¬
luzinationen , wie sie durstgeplagte Wüsten¬
wanderer zuweilen haben müssen. Mitten in
der Arbeit erscheint uns das verführerische
Bild eines kellerfrischen „Viertele“ oder eines
eisgekühlten herrlichen „Hellen“ mit locken¬
der Schaumkrone. Antialkoholikern schweben
Biesenportionen von Eis vor. Es ist größte Vor¬
sicht angeraten , wenn sich solche Halluzina¬
tionen steigern. In der Illenau gibt es höch¬
stens kalten Kaffee.

Es tut einem heben allen, die in der prallen
Sonne arbeiten müssen, vor allem jene Leute
leid, die an heißen Feuern stehen müssen. Die
Frauen an ihrem Kochherd, die Schmiede, die
Schweißer, die Eisenbahner, die Heizer und
was solcher Berufe noch mehr sind. Vor al¬
lem dauern uns auch unsere Offenburger
Schulkinder, die während der ärgsten Hitze
wegeh eines dreigeteilten Unterrichtsplanes
zur Schule gehen müssen. Früher gab es Hit¬
zeferien. Heute gestatten das die beengten
Schulverhältnisse nicht mehr . Es wäre höchste
Zeit, daß endlich einmal der Schulhausneubau
vorgenommen würde . Vielleicht könnte es die
Schulleitung auch einrichten, daß die Kinder
jetzt irgendwo im Freien , etwa im Zwinger,
unterrichtet werden , wenn die Hitze gar zu arg
ist . Kühner wäre schon der Vorschlag den Un¬
terricht gleich ins Bad zu verlegen.

Sehnsüchtig geht unser Blick zum Himmel.
Der Wetterbericht wird studiert Ob es heute

23 Stunden rollte unser Zug südwärts, bis
wir eines Mittags am Ziel in Offenburg waren.
Von DRK-Schwestern freundlich begrüßt und
empfangen, begaben wir uns in das Lager.
Nach 4 Tagen befanden wir uns unweit der
Stadt in einer schönen sonnigen Wohnung. Die
Organisation hatte keine Wünsche offen gelas¬
sen .

*
Schon im Lager schieden sich die Geister. Die

Hoffnung, mit Pauken und Trompeten empfan¬
gen zu werden, erfüllte sich nicht. Man mußte
aber glauben, daß sich viele Umsiedler das so
vorgestellt hatten . Es entging wohl den mei¬
sten, mit welchem Fleiß und welcher Mühe die
Lagerleitung für alles gesorgt hatte . Den gan¬
zen Tag stand das gesamte Personal mit glei¬
cher Freundlichkeit jedem zur Verfügung, der
irgend einen Wunsch hatte . Auch ich meldete
mich eines Tages mit dem sonderbaren Wunsch ,
mir zum unentgeltlichen Besuch einer Sport¬
veranstaltung eine Bescheinigung auszustellen,
daß ich Insasse des Lagers bin. Mehrere Per¬
sonen hatten sich mir angeschlossen. Die La¬
gerleitung erfüllte auch diesen Wunsch sofort.
Auch die Kassierer der Sportveranstaltung ge¬
statteten freundlich und bereitwillig den Ein¬
tritt zur Veranstaltung auf Grund des Aus¬
weises . Wenn natürlich Leute Sturm liefen
mit Wünschen wie : „Also für mich kommt nur
Wohnung mit Spülklosett in Frage“

, so war
das selbst den anderen Umsiedlern zu viel.

*
Jetzt sind wir alle, die wir durch den Trans¬

port etwas bekannt geworden waren , zerstreut
in unsere neuen Heime. Wir waren ziemlich
die letzten, als ein Lkw. unsere mehr als be¬
scheidenen Habseligkeiten, fast sämtliche in
Pappkartons verstaut , auflud . Aber neue Bett¬
stellen mit Matratzen und einen neuen Herd
gab es noch dazu.

Auf dem Hof vor unserer Wohnung standen
dann die Kartons, das andere daneben und
wir davor. Die Leute arbeiteten im Heu und
ich sah ein , daß sie keine Zeit hatten , sich
um uns zu kümmern. Aber wir wurden an¬
genehm überrascht. Plötzlich standen die
Hausleute vor uns, reichten uns die Hände und
hießen uns herzlich willkommen. Darüber hat¬
ten jene ihr Heu und wir unsere Pappkartons
.vergessen, bis sich unser Hauswirt erbot , uns
unser neues Heim vorerst einmal zu zeigen .
Er führte uns die Treppe hinauf und öffnete
uns : Eine moderne Küche , ein großes nettes
Wohnzimmer, Flur- und Balkon.

Welch ein Unterschied zu dem , was wir in
dieser Beziehung vorher hatten . Ja — das
war wieder einmal eine Wohnung. Sogar der
Hausherr unterbrach seine Erzählung und sah
in unsere freudig erstaunten und nicht ganz
trockenen Augen .

. *

Wieder sind einige Tage verflossen. Meine
Frau kocht jetzt am neuen Herd, am eigenen
Herd ! Es ist ihre neue Heimat. Ein Blick
durchs Küchenfenster auf den dicht davor ste¬
henden Wald . . . Wir fühlen uns wohl im
neuen Heim , und die ganze Familie lebt wieder
auf. Ich habe dann eine angenehme Arbeits¬
stelle gefunden. Mein Sohn ist begeistert . Wir
haben schon viele Bekannte. Wir freuen uns
täglich über die freundlichen Menschen, über
die hohen Berge . Es ist noch viel zu schaffen.
Wir haben noch keine Küchenmöbel, keinen
Schrank kein Bettzeug. Aber wir haben einen
Herrgott, und man hat ihm hier herrliche
Wohnungen gebaut. So wollen auch wir bauen
und miteinander wohnen, in der neuen badi¬
schen Heimat, die uns lieb und teuer geworden
ist ! T . F.

Gengenbach will seinen Charakter wahren
Keine Reklameflächen in der Stadtmitte — Unterstützung des Siedlungsbaues
Gengenbach (a) . Seit langem wieder eine öf¬

fentliche Gemeinderatssitzung ! Daß die Ge¬
meinde während dieser Pause nicht untätig
war , ist bekannt daß aber das Bauleben noch
mehr pulsiert, als mit den Augen allein wahr¬
genommen werden kann , bewies diese Sitzung,
deren Punkte sich in der Mehrzahl mit Bau¬
fragen beschäftigten.

Gleich zu Begipn wurden mehrere Ausfall¬
bürgschaften für Baudarieheri übernommen.
Ueber ein Bauvorhaben, das Gengenbach nur
indirekt betrifft , mußte iijn Anschluß entschie¬
den werden: Die Gemeinde Bermersbach er¬
suchte beim Staatl . Forstamt um Erteilung
einer Ausnahmegenehmigung - zur Errichtung
von je zwei Holzhäusern in den Ortsteilen

zu einem erlösenden Gewitter kommen wird?
Es könnte auch der gut stehenden Frucht und
den Reben nichts schaden, wenn es sich im Rah¬
men hielte. Vorläufig sieht es aber nicht danach
aus. Sollte es, wenn diese Zeitung beim Früh¬
stückstisch aufgeschlagen wird , inzwischen ge¬
regnet und sich abgekühlt haben , dann freut
sich darüber mit allen Glücklichen auch

Theobald.

Gestein „ nur ” 33 Grad
Auch gestern meinte man wieder, daß die

Hundstage bereits gekommen seien. Hoffent¬
lich sind die vergangenen Tage nicht ihre
Vorboten gewesen, die uns auf Schlimmeres
gefaßt machen sollen. Dann kann es ja heiter
werden . Dennoch war gestern nicht, wie man
vielleicht hätte annehmen können, der bisher
heißeste Tag. Dieser war mit 35 Grad im
Schatten am Freitag , gestern wurden „nur“
33 Grad gemessen. Es ist aber bei der Hitze
ähnlich wie bei der Kälte, wenn sie 30 Grad
übersteigt , kommt es auf einige Grad mehr
oder weniger nicht mehr an.

Überfall in der Grabenallee
Vorgestern nacht um 1 .15 Uhr wurde in der

Grabenallee ein Motorradfahrer von fünf un¬
bekannten Männern überfallen . Als der Ueber-
fallene sich zur Wehr setzte und Passanten
hinzukamen, gingen die Täter flüchtig, die es
anscheinend auf das Motorrad abgesehen hat¬
ten.

Die täglichen Verkehrsunfälle
Am Samstag stießen an der Ecke Wilhelm-

Turnhallestraße zwei Radfahrer infolge Nicht¬
beachtung der Verkehrsregeln zusammen. Ein
Radfahrer erlitt leichte Verletzungen, beide
Fahrräder wurden erheblich beschädigt. Am
gleichen Tage erlitten zwei Radfahrer , die in
der Hauptstraße infolge unvorsichtigen Ueber-
bolens zusammenstießen, Hautabschürfungen.

Verbesserung des Fahrplanes
Zur Verbesserung des - Berufs- und Aus¬

flugsverkehrs verkehren seit gestern zwischen
Offenburg und Hausach die neuen
Züge 1480/1481 in folgenden Plänen : a) 1480:
Offenburg ab 18.25, Ortenberg 18.30/31 , Ohls¬
bach 18.35/36 , Gengenbach 18.41/42 , Schönberg
18.48 '49, Biberach (Baden) 18.54/55 , Steinach
(Baden) 19.05/06 , Haslach 19. 12/13 , Hausach an
19 .23. — b) 1481 : Hausach ab 19 .33, Haslach
19 .41 '43, Steinach (Baden) 19 .49/50 , Biberach
(Baden) 19.56/58 , Schönberg 20.02/03 Gengen¬

bach 20 .09/10 , Ohlsbach 20 .14/15 Ortenberg
20.18/19, Offenburg an 20 .25.

Besichtigung des Fernsprechamtes
Am Sonntagvormittag waren die Mitglieder

des Bundes Deutscher Kaufleute e . V. zusam¬
mengekommen, um das Offenburger Fern¬
sprechamt zu besichtigen. Die Oberpostdirek¬
tion hatte gern die Erlaubnis zu dieser Be¬
sichtigung erteilt , wie Oberpostinspektor
Wöhrle anläßlich der Begrüßung der Teil¬
nehmer mitteilte . Die Durchführung der Be¬
sichtigung selbst war Oberinspektor Streit
übertragen, der der Leiter des Fernsprech¬
amtes ist. Er verstand es , die Führung sehr
interessant zu gestalten und benützte die Ge¬
legenheit dazu, das Verständnis zwischen den
Teilnehmern des Fernsprechnetzes und dem
Fernsprechamt zu wecken. Der Apparat bringt
es mit sich, daß sich der Fernsprechteilneh¬
mer in Zeiten großer Inanspruchnahme des
Netzes auch gelegentlich in Geduld üben muß ,
was jedem der die Besichtigung mitgemacht
hat, leichter fallen wird , weil ihm nunmehr
die technischen Gründe hierfür bekannt sind.
Dieser Einblick in den Betriebsablauf eines
Fernsprechamtes hinterließ bei den Kaufleuten
den Eindruck, daß sich die Post alle Mühe
gibt, den Erfordernissen der Wirtschaft ge¬
recht zu werden und Kundendienst zu üben,
wie das in der Privatwirtschaft üblich ist.

Anmeldung der ABC-Schötgen
Die Kinder, die bis zum 30. September 1950

das 6. Lebensjahr erreicht haben, werden mit
dem Beginn des neuen Schuljahres im Herbst
1950 schulpflichtig; ebenso die bisher zurück¬
gestellten Kinder aus früheren Jahrgängen .
Ueber die Anmeldungen usw. vgL amtliche Be¬
kanntmachung.

Wir beglückwünschen
Seinen 75. Geburtstag feierte Gipser Josef

Bitschnau , Hauptstraße 106 . Der Alters¬
jubilar , ein gebürtiger Tiroler , ist noch sehr
rüstig und arbeitet täglich in seinem Berufe.

Strohbach und Bermersbach. Das Gesuch ist
dem Stadtrat zur Begutachtung vorgelegt wor¬
den , da die Holzhäuser nicht in der vorge¬
schriebenen Entfernung von 100 Metern, son¬
dern in unmittelbarer Entfernung des Stadt¬
waldes errichtet werden sollen . Nach genauer
Untersuchung der Sachlage durch den Stadt¬
förster schloß sich der Gemeinderat dem ver¬
neinenden Urteil des Fachmannes an.

Ein hiesiges Baugesuch sowie der Antrag
auf Erlaubnis zur Anbringung von zwei Schau¬
kästen in der Leutkirchstraße und das Gesuch
um Anschluß an die Wasserleitung wurden ge¬
nehmigt.

Aus den städtischen Waldungen stehen der
Bevölkerung in den nächsten Tagen über 200
Ster Buchen - und Tannenholz als Brennholz
zur Verfügung.

Im Vorjahre wurde zur Finanzierung der
ersten Siedlung ein Darlehen von Industrie ,
Handwerk und allen Kreisen der Bevölkerung
aufgenommen. Da hierüber bereits damals Be¬
schluß gefaßt worden ist, bedurfte es lediglich
noch einer formellen Genehmigung zur Ausfer¬
tigung der Schuldscheine .

Die erste Siedlung geht nun der Vollendung
entgegen. Damit aber die zweite noch vor Ein¬
bruch des Winters unter Dach kommt , be¬
schloß der Gemeinderat die sofortige ganz¬
tägige Abstellung zweier städt . Arbeiter zur
Unterstützung der Siedler.

Nach Erteilung der Genehmigung zur Anfer¬
tigung eines neuen Dienstsiegels lagen die
Entwürfe zur Aussprache vor. Um nicht wie¬
der ein unübersichtliches Siegel zu erhalten
sahen die Stadtväter auf eine besonders exakte
und übersichtliche Ausführung. Die Neuge¬
staltung soll über Jahre hinaus Bestand haben.

Der nächste Punkt der Tagesordnung war
der Verwendung des 3. Stockes des Rathauses
gewidmet, wo zwei Vier -Zimmer-Wohnungen
vorgesehen sind . Da aller Voraussicht nach
diese großen Räumlichkeiten in Gengenbach
nicht vermietet werden können, wurden sie
Staatsdienstslellen in Freiburg angeboten. Ge¬
genüber der anfänglichen Begeisterung über
dieses Angebot sind jetzt Bedenken wegen der
bevorstehenden Klärung in der Südweststaat¬
frage aufgetreten . Inzwischen ist jedoch von
der Leiterin der Vorbeck -Schule ein Gesuch
um Uebertragung des 3. Stockwerkes an die
Fremdsprachenschule vorgelegt worden . Nach
eingehender Beratung sollen Verhandlungen
zwecks Vermietung der Räumlichkeiten an die
Vorbeck -Schule eingeleitet werden.

Von der Geschäftsleitung der Oeffentlichen
Verbands-Sparkasse lag ein Gesuch zwecks
Mietung des oberen Stockwerkes des Kauf¬
hauses vor. Wenn auch der Stadtrat dem An¬
trag nicht ablehnend gegenübersteht, so soll
die Entscheidung hierüber doch vertagt wer¬
den, bis ein Antrag vom Aufsichtsrat der
Sparkasse vorliegt.

Zum Erwerb von Baugelände mangelt es im¬
mer wieder an geeignetem Tauschgelände. Um
solches zu erhalten , ist die Stadtverwaltung
mit dem Staatl . Domänenamt in Verbindung
getreten , das seinerseits unter gewissen Be¬
dingungen Gelände abtritt . Bürgermeister
Schrempp wurde beauftragt , die Verhandlun¬
gen zu führen.

An die Stadtverwaltung sind zwei Werbefir¬
men mit dem Ersuchen herangetreten , eine
Normaluhr und eine öffentlicheFernsprechzelle
mit Reklameflächen innerhalb der Stadtmitte
aufstellen zu dürfen . Das Stilgefühl der Stadt¬
väter entschied gegen diesen Antrag , da der
Charakter der alten ehern , freien Reichsstadt
gewahrt bleiben soll.

Feuerwehr verhütet Großbrand
Ohlsbach (ü). Gestern morgen , kurz nach

9 Uhr, wurde die Einwohnerschaft durch
Feueralarm aufgeschreckt. Im Anwesen des
Maurers August Braun im Zinken Meißenbach
war ein Brand ausgebrochen. Männer der
Freiwilligen Feuerwehr waren sofort zur
Stelle und dank ihres entschlossenen Ein¬
greifens konnte der Brand alsbald nieder¬
gekämpft werden, so daß es bei einem Zim¬
merbrand blieb.

Da die anfängliche große Rauchentwicklung
kein klares Bild über den Umfang des Bran¬
des aufkommen ließ , wurde die Ueberland-
hilfe alarmiert ; sie war sehr schnell zur Stelle,brauchte aber nicht mehr eingreifen. •

„Der Herr der Schöpfung "
Gengenbach (a) . Am Donnerstag wird im Lö¬

wensaal um 20 Uhr der wertvolle Farbfilm
„Der Herr der Schöpfung “ mit Aufnahmen aus
der Sternen- , Pflanzen- und Tierwelt, die teil¬
weise mit einem Riesenteleskop und Ultra¬
mikroskop betrachtet werden. Der Film wurde
dem deutschen Evang. Jungmännerwerk vom
amerikanischen YMCA zur Verfügung gestellt
und wird zu Gunsten des CVMJ-Jugenddorfes
Baden-Balg vorgeführt.

Da dieser Film voraussichtlichdas letzte Mal
im Kreisgebiet vorgeführt wird, wird allen In¬
teressenten der Besuch empfohlen.

Gengenbachs Altersjubilare
Gengenbach. (a) . Am 2 . Juli wurde Maria

Lehmann, Dorfstraße 17 , 75 Jahre alt ; am 5.
Juli feiert Luise Bau, Schwedenstraße 6, ihren
73 . Geburtstag ; am 8 . Juli vollendet Franziska
Vollmer, Brückenhäuser 8, ihr 87. Lebensjahr,

Standkonzert der Musikkapelle
Gengenbach (a) . Die Stadtmusik gab am ver¬

gangenen Sonntag wieder ein Standkonzert mit
beliebten Melodien aus Opern, sowie bekann¬
ten Märschen und Walzern. Trotz der drük-
kenden Hochsommerhitze hatten sich viele Zu¬
hörer am Marktplatz eingefunden, die sich der
munteren Weisen erfreuten.

Gelungenes Gartenfest
Berghaupten (s) . Der Männergesangverein

veranstaltete am Sonntag ein Gartenfest, das
sehr gut besucht war . Außer verschiedenen
Vereinen waren viele Sangesfreunde erschie¬
nen. Unter Mitwirkung der hiesigen Musik¬
kapelle, die bis in die späten Abendstunden
unermüdlich zum Tanze aufspielte, ist dag
Fest sehr gut gelungen.

Betriebsausflug in den Schwarzwald
Niederschopfheim (b) . In der vergangenen

Woche machte die Belegschaft der Zigarren¬
fabrikfiliale Geiger, mit ihrem Werkmeister
Ed . Schwab , einen Ausflug in den Schwarz¬
wald, der für viele • ein Erlebnis war . Die
Fahrt mit Omnibus führte über Tribefg—
Furtwangen—Neustadt, wq im Bahnhofhotel
das Mittagessen eingenommen . wurde, nach
Titisee. Dort vergnügte man sich auf dem
See . Die Heimfahrt ging über Freiburg . Das
letzte Halt galt dem Landsmann Josef Klein
im „Grünen Baum“ in Lahr.

Unsere Geburtstagskinder
Niederschopfheim (b) . Am 4. Juli vollendet

Friedrike Tränkle ihr 70. Lebensjahr. Nach¬
träglich herzliche Glückwünsche der Wwe .
Chlothilde Pfeffer zu ihrem 80. Wiegenfeste.

Zweite Lehrerwohnung in Langhurst
Schutterwald (b) . Als wesentlichster Punkt

wurde in der letzten Gemeinderatssitzung die
Umgestaltung des Wohnraums im Langhurster
Schulhaus behandelt . Da für die dortige Schule
ein zweiter, verheirateter Lehrer angewiesen
wurde , galt es, für diesen eine Wohnung be¬
reitzustellen . Bis dahin waren im 2. Stock des
Schulhauses eine Wohnung für den amtieren¬
den Hauptlehrer und ein Zimmer für den Un¬
terlehrer vorhanden. Nachdem Hauptlehrer
Kempf bereits früher schon ein Zimmer von
seiner Wohnung abgetreten hatte und nun¬
mehr seinem Kollegen ein weiteres Zimmer
überläßt , ist es möglich , eine weitere Wohnung
mit zwei Zimmern und einer Küche zu schaf¬
fen. Damit die Zimmer jedoch als geschlossene
Wohnung angesehen werden können, müssen
vor ihrem Bezug noch einige Aenderungen vor¬
genommen werden. Die Angebote für diese
Arbeiten werden demnächst eingeholt und
dem Gemeinderat dann zur Genehmigung vor¬
gelegt.

Weiter nahm der Gemeinderat Kenntnis von
der Beschaffung eines Spezialfeuerwehrfahr¬
zeuges , das zum Preis von 1600 DM aus Hee¬
resbeständen der französischen Besatzung als
Ersatz für das im Jahre 1945 demolierte Feuer¬
wehrauto erworben wurde. — Im weiteren
Verlauf wurde für vier Bauherren die Aus¬
fallbürgschaft übernommen und einem Zuzugs¬
antrag stattgegeben.

Der „Pflug“ wieder eröffnet
Schutterwald (j) . Zum Musikfest hat die

Wirtschaft „Zum Pflug“ wieder eröffnet. Wäh¬
rend des Krieges geschlossen , dienten in den
Nachkriegsjahren die Räume der Besatzung.
Die Innenräume sind stilvoll renoviert.

Gute Rapsernte
Schutterwald (j ) . In diesen Tagen wurde

der Raps (Lewat) geerntet . Dank dem ver¬
hältnismäßig milden Winter ist der Ertrag
sehr zufriedenstellend.

Der Bundespiä ident als Ehrenpate
Langburst (j ) . Anläßlich der Geburt des 7.

Kindes des Bauarbeiters Wilhelm Kranz, hat
Bundespräsident Heuß die Ehrenpatenschaft
übernommen. Bürgermeister Hansmann über¬
reichte den Eltern eine Urkunde und ein Geld¬
geschenk.



Nr. 85 — Seite 8 A Offenburger Tageblatt Dienstag, 4. Jul ! 1950

Ein großer Tag für Diersburgs Sangesfreunde
Das 75 fahrige Stiftungsfest des Männergesangvereins

Diersburg (s) . Am Samstag, Sonntag undMontag feierte der hiesige Gesangverein sein
75jähriges Bestehen. Am Samstag abend lei¬tete das Festbankett die Feierlichkeiten ein.Umrahmt wurde die Veranstaltung durch Lie¬dervorträge des Vereins. Besonders beach¬tenswert war das von einem Kinderchor, Män¬nerchor und Musikkapelle unter der , sicherenLeitung von Herrn Moser -Oberweier gemein¬sam dargebotene Lied: „Die Himmel rühmendes Ewigen Ehre“ . Sehr starken Beifall ernteteauch der gemischte Chor, besonders das herr¬lich vörgetragene Solo von Frau Baudermann.Mit Tanz klang der Abend aus.

Am Sonntag war von frühmorgens an regerBetrieb in unserem Dörfchen . Mit etwas Ver¬
spätung zog dann nachmittags der Festzug durchdie geschmückten Straßen zum Festplatz, woanschließend die neue Fahne durch den Paten¬verein überreicht wurde. Die Fahne ist in denFarben der Gemeinde, blau und gold , ange¬fertigt . Die blaue Seite schmückt das Diers-hurger Wappen, der Hirsch auf dem Berge , so¬wie die Jahreszahlen 1875 und 1950 neben ge¬kreuzten Hämmern, zum Zeichen dafür , daßder Verein aus dem ehemaligen Knappschafts¬verein entstanden ist. Auf der gelben Seite er¬mahnt der Spruch : „In Freud und Leid , zumLied bereit“ unsere Sänger, dem Verein jeder¬zeit die Treue zu halten . Nach der Fahnen¬
übergabe begannen die Liedervorträge der 12

anwesenden Vereine , wobei sehr schöne Lei¬
stungen gezeigt und z . T. auf Tonband über¬
tragen wurden. Gegen Abend spielte abwech¬
selnd die Musikkapelle und eine flotte Tanz¬
kapelle für jung und alt auf. Glücklicherweiseheiterte sieh das anfänglich sehr beunruhigendeWetter bald wieder auf, so daß der Tag auchauf der finanziellen Seite für den Verein einvoller Erfolg werden konnte.

Am Montag fanden nachmittags Kinder¬
belustigungen statt , abends wurde . nochmalseifrig das Tanzbein geschwungen .

Müllen rüstet zum Patrozinium
Müllen . Am nächsten Sonntag begeht die

Pfarrgemeinde das Fest des hiesigen Kirchen¬patrons St . Ulrich . An diesem Tage feiert zu¬
gleich der von hier gebürtige Pfarrer JosefHeitz in Weiler bei Radolfzell sein goldenesPriesterjubiläum . Die ganze Pfarrgemeinderüstet eifrig und freut sich auf dieses seltene
Doppelfest .

Altersjubilar
Marlen, (f.) Am 8. 7. wird Ludwig Bittiger71 Jahre alt . Der Jubilar wurde auf demStiftungsfest des Musikvereins Marlen als

„Ehrenmitglied“ ausgezeichnet .
Aitersjubilare in Bohlsbach

Bohlsbach (1) . Josef Pfeiffer, Oberschaffnera . D ., konnte am 29. Juni in guter Rüstigkeit

die Vollendung seines 79. Lebensjahres feiern..Wilhelm Lieber ! , Wagner , feierte am gleichen
Tag seinen 74 . Geburtstag. — Im Monat Juni
weisen die Standesamtsbücher folgende Ein¬
träge auf : eine Geburt, Vater Franz Winter;eine Eheschließung : Fritz Alois Wadcer , Kraft¬
fahrzeughandwerker, von Weier und Josefine
Eggs ; Sterbefälle: keine.

Ein schwerer Schidcsa 'sschlag
Appenweier, ff) Nach «längerer Krankheitstarb im Alter von erst 44 Jahren Frau MariaUlm , geh. Wiedemer , Ehefrau des Eisenbah¬ners Alfons Ulm . Sieben unmündige Kinder

beklagen ihre Mutter. Eine überaus großeTrauergemeinde sowie die Musikkapelle gabender allzu früh Verstorbenen das letzte Geleit .Den Angehörigen wendet sich allgemeineTeilnahme zu.
Straßenschilder wurden abgerissen

Appenweier, (f ) In der Nacht zum Sonntagwurden am nördlichen Ortsausgang Straßen¬schilder von Bubenhänden abgerissen.

Schwimmbad Oberharmersbach eröffnet
Oberharmersbach (m) . Am Sonntagnachmit¬tag wurde das Schwimmbad der Oeffedtlich -keit übergeben. Bürgermeister Ludwig Braunsprach in kurzen Worten über die Zweck¬mäßigkeit des Bades , sowie seine Notwendig¬keit für Oberharmersbach als Kurort . Am

Eröffnungstage war der Eintritt frei und dieKinder erhielten obendrein noch eine Bretzel.Als Bademeister wurde August Müller einge¬setzt. Die Musikkapelle konzertierte abwech¬

selnd im Schwimmbad und im gegenüber¬
liegenden Gasthaus zum Bahnhof (Riersbach ).

Gottesdienstordnungen
Berghaupten. Mittwoch: 7 Uhr, Gemein¬

schaftsmesse der Frauen , best. hl . Messe für
vermißten Alfons Bruder . — Donnerstag: 6
Uhr, Gemeinschaftsmesse der Jugend, best,hl. Messe zu Ehren des hl. Antonius.

Gengenbach. Mittwoch: 6 .30 Uhr, Gemein¬
schaftsmesse der Pfarrjugend , 3 Opfer mithl . Messe für Karl Vollmer; . 7 Uhr, ' 3. Opfermit hl. Messe für Franziska Braun, geh.Bächle , Haigerach; 7 .15 Uhr : 3 . Opfer mit
Seelenamt für Rosa Käst . — Donnerstag: 6.I0Uhr, hl . Messe für Richard Armbruster und
Angehörige, Reichenbäch; 7 Uhr , 3. Opfer mit
hl . Messe für Franz Bauer, Strohbach; 7 .15Uhr, Seelenamt für Ludwig Huber, Reichen¬
bach ; 17—19 Uhr, Beichtgelegenheit, 20 Uhr,hl . Stunde mit Herz-Jesu-Liebeswerk.
Oberharmersbach. Mittwoch : 6. 15 Uhr Betsing¬messe für die Verstorbene der Famili«

Kälbie. — Donnerstag: 6 . 15 Uhr HL Mess«für Josef Dreher.
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IHRE VERLOBUNG GEBEN BEKANNT

Viktoria Kranz
Johann Ratajczak

5 . Juli 1950

Offenburg
Wolkengasse 2

Fottrop/Westf.
T. Z. Ottenburg

J

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahmebeim allzufrühen Tode meines lieben unver¬geßlichen Mannes , treusorgenden Vaters , mei¬nes Sohnes und Schwiegersohnesv

Oskar Armbruster
sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumen¬
spenden sagen wir allen herzlichen Dank . Be¬sonderen Dank dem Quartett für die erhebendeMusik und für die Abschiedsworte im Namen
dp Klassenkameraden.

Offenburg, 4. Juli 1950.
Frau Gretel Armbruster
und Sohn Ernst
sowie alle Anverwandten.

Freundliche Einladung
Kommen Sie zu unseren lehrreichen
und hochinteressanten Aufklärungs¬
vorträgen , am Donnerstag, 6. und
Freitag, 7 . Juli 1950, jeweils um 16.00
u. 20 .00 Uhr im Gasthaus „Zauberflöte'
Wir zeigen Ihnen in praktischen
Vorführungen die Herstellung von
Edelfruditsäften, Marmeladen, Kom¬
potts und Gelees .

Kein Gebrauch von Pressen und Tüchern . - Kein Ein¬
kochen , kein Anbrennen , kein Rühren .

Eintritt freil Kostproben freil

Kaufhaus Johann K. Weiher
Inhaber : Wilhelm Weiher

OFFERBIIRG Hauptstraße TB

Stellenangebote

Todesanzeige — DanksagungUnsere liebe Mutter, meine treu¬
sorgende Gattin, unsere liebe Toch¬ter , Schwiegertochter, Schwester und
Tante

Frau Maria Anna Ulm
geh . Wiedemer

wurde inTAlter von 44 Jahren , nach
schwerer Krankheit , aus unserer
Mitte gerissen.

Wir haben die liebe Verstorbene
am Sonntag, 2. Juli , beigesetzt. Für
die erwiesene Teilnahme und die
überaus zahlreiche Begleitung zur
letzten Ruhestätte, sowie dem Musik¬
verein Nesselried für die erheben¬
den Trauerweisen, sagen wir allen
herzlichen Dank. 21 -13

In tiefer Trauer :
Alfons Ulm

7 Kinder und Anverwandte.
Appenweier-Urloffen, 4. Juli 1950.

Reparaturen

VfldL-, tikemstr . t\

Jtrgrkt Dein

RADIO
geh 'aut .

MARTU

sofort gesucht . Angebote an:
Hotel Drei -Könige , Offenburg

Vermietungen
Gut möbl . Zimmer

an Herrn (pünktl. Zahler) zu
vermieten, Weick, Offenburg,Hildastraße 9 . 23 -252

Verschiedenes
Junge Dame

empfiehlt sich im Anfertigen
moderner Garderobp, sowie
kunstgewerbl. Arbeiten und
Handarbeiten. Zu erfr . Offbg.
Friedlichste. 12 . 5-132

Darlehen
DM 2500 .-

gesucht gegen ausreichende
Sicherheit und guten Zins .
Off . u . Nr. 5-130 an die
Gesch . d. O . T.

Versteigerungen
Zwangsversteigerung
Donnerstag, den 6. Juli 1950,vormittags 9 .00 Uhr, werde ich
in Biberach , Zusammenkunft
am Rathause, gegen bare Zah¬
lung im Vollstreckungswegeöffentlich versteigern:
46 Faß Holzschutzanstrich .

Reichenbach ,
zieher.

Gerichtsvoll-
16-195

BxJWmStCj

esmbt
keinen

.tessfmtj
ferfeäuftc

Ein Spitzenbuch
der Erweibsliteratur i

Geldverdienen * aber wie ?
1250 goldene Winke. 150 S.kait. DM 2.95 , lietert der
Kreis der Literaturtreunde
Berlin W 30/D . Senden Sie

. Exemplare

.
Besteiier

.
Ort . .

Straße
. ~

Aufnahme der Schulanfänger in Offenburg
Die Kinder, welche bis zum 30. September 1950 das 6 . Lebens

jahr erreicht haben, werden mit Beginn des neuen Schuljahresim Herbst 1950 schulpflichtig , ebenso die Kinder aus früheren
Jahrgängen , welche infolge eines ärztlichen Zeugnisses vomSchulbesuch zurückgestellt waren.

Die Anmeldung für Knaben und Mädchen erfolgt am Mon¬
tag, dem 10 . Juli 1950, nachmittags von . 2—4 Uhr, im 1 . Stockdes Mädchenschulhauses . *

Zur Anmeldung der Kinder soll womöglich ein Eltemteilmitkommen. Der Impfschein ist vorzulegen .
Die Schulanfänger von Hildboltsweier werden am Montag,dem 10. Juli 1950, nachmittags 2 Uhr, in der Schulbaracke inHildboltsweier angemeldet.
Der Zeitpunkt des Schulbeginns wird später bekannt ge¬geben.

Offeoburg, den 3, Juli 1950. Das Schulamt

Mieigesuche
Schön möbl. Zimmer/

in gutem Hause , von älterer,
berufstätiger Dame , gesucht .
Ang . unt . Nr? 18-285 an die
Gesch . des C . T.

Kaufgesuche
Motorrad

nicht unter 200 ccm und ein
Leichtmotorrad zu kaufen
gesucht . 16-194
A . Ritter, Zell a . H . Tel . 239

rFffgrifflTf

Das Kaffeearoma
wird voller und stärker durch

D1LLER ESSENZ
Diese Kaffee-Zutat aus fein*
geröstetem Zucker geht voll
im Geschmackdes Kaffees auf
Eine Löffelspiize genügt für

6 Tassen Kaffee/

Leichter Futterwagen
zu verkaufen. (22-30
Bäckerei Veld, Kork .

noch
rentabler f

• 200 tan • 10 Ztr. Tragkraft
• nur OM 2.— Sfnuur monnriid»
• • rluidtturMr FShrurachuin

«b OM 2390 .-

Generalvertrefung lür Mittelbaden;

Wa « ch kessel
Herde

finden Sie im Fachgeschäft
Anton 0urg

Ottenburg. Ro^enstraße 5

Nerven-Kraff, Snf *
gei

Herz durch ENERGETICUM
echt im Reformhaus Hofmann
Offen bürg , Hauptstraße 77

Prima

Obstwein
Liter und Faß verkauf

über die Straße.

„Hotel Sonne“
Offenburg 18 -293

Kohlen - u. Gasherd
(komb .) , gut erhalt ., zu verk.
Offenburg, Sofienstr. 50. 20-50

Emaill . Küchenherd
(weiß ) , gut erhalten , zu veM
Offenburg, Hasemannweg 1.

18-293
Wohnhaus

m. 10 Ar Garten, frei wer¬
dende Wohnung , in Appen¬
weier zu verkaufen . Anfr. an
Theodor Gnam, Schwetzingen
Marstallstraße 16.
Biete 20—30 Zentner

Stroh
gegen Apfelwein. 11 -174
Elgersweier, Judengasse 150

Kinderwagen
mit Matr. , preisw. zu verk.
Offeg., Tullastr . 41,1. 12-2531

Park-Lichtspiele Offenburg
Dienstag 18 und 20,30 Uhr,Mittwoch und Donnerstag
nur 20,30

Wiener Melodien
mit Johannes Heesters und
Elfte Mayerhofer. Dieser
heitere Film spielt zwischen
Wien und Salzburg.

Stadthalle-Lichtspiele
Offenburg

Dienstag 20,30 . Mittwoch 18
und 20,30 Uhr, Donnerstag
nur 18 Uhr

SchuB an Mittornacht
Sensation, Spannung und
Humor mit der Bombenbe¬
setzung: Theo Längen, Joe
Stöckl , Mady Rahl usw.

und alias , was zum
Photographieren ge¬
hört, finden Sie Im füh¬
renden Photo-Spuzlal -
haus . Photo-Stober lie¬
fert jede Kamera mit
V» Anzahlung, Rest In
3- 6 Monatsraten . Ver¬
langen Sie nodi heute
den neuesten Katalog
kostenlos .

Dm große Photo - Kino - Hau«

finden Sie bei

Wilhelm Herr
Ottenburg , Metzgersfr. 3

Telefon 1089

WER IKOIlliX MAL
BOHNERN

NIMMT, DER
M W N/MMTFS
IM jl IMMER OANl

BEST/MMT.

BOMIX -Hartglanzwachs
feucht wischbar, strapazier¬
fähig, Glanz.

-- Verkaufsstellen:
Offenburg: Franz Schuppler,b . Bahnhof; Aug . Dieterle, b.Rathaus ; Johanna Müller-
Schaller, Schillerplatz 29. —
Gengenbach: Julius Bruder,Leutkirchstr . 47 ; Adolf Fahr¬
länder. 16-188
Verlangen Sie Gratisproben!
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